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Amtliches. 

Berlin, 10. Januar. Ihre Majeſtäten der König und die 

— be Allerhöchſtihr Hoflager 5 von Charlottenburg nach 
erlin ve 

Se. Ma * der König haben Allergnädigſt geruht: dem Hof- Bild⸗ 
bauer Pro 3 auch den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub, zu. em Kabinetsrath Riebuhr den Rothen Adler - Orden dritter 
klaſſe mit der Schleife zu verleihen; den Ober⸗Ceremonienmeiſter und Kam 
— Freiherrn von Stillfried zum Mitglied der General⸗Ordens⸗ 
—— fion zu ernennen; die Wahl des früheren Landesälteſten Grafen Her⸗ 
u bon Sprinzenſtein auf Cziſſowka, Rybniker Kreiſes, zum Gene⸗ 
nas andſchafs⸗Repräſentanten von Oberſchleſien für den Zeitraum don Weih- 
denten 1855 bis dahin 1861 in Gnaden zu beſtätigen; und dem Direktor 

es Hoͤrder Bergwerks- und Hüttenvereins, J. F. Wieſehahn, den Cha 
rakter als Kommerzienrath zu verleihen; auch . — Se. Majeſtät der Köͤ⸗ 
bei zu der von des Fürſten zu Hohenzollern⸗Sigmaringen Hoheit 
beſchloſſenen Verleihung des Ehrenkreuzes erſter Klaſſe des Fürſtl. hohen⸗ 
Vellernſchen Haus⸗Ordens an den Prinzen Felix von Hohenlohe⸗ 

ehringen Allerhöchſtihre Genehmigung zu ertbeilen geruht. we; 
Dem Oberlehrer am Kriedrichs - Gymnafium zu Breslau, Dr. Karl 
Ernſt Adolph Anderſſen iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

Se. K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm bon Preußen iſt ge⸗ 
ſtern von Koblenz wieder hier eingetroffen. 

Angekommen: Se. Exc. der General Lieutenant und Kommandeur 
der 6. Divifion, von Herrmann, von Brandenburg; Se. Exc. der Gene⸗ 
ral-Lieutenant a. D. und Erbmarſchall von Herford, im Fürſtenthum Minden, 
von Ledebur, von Mühlenbach. 

Abgereiſt: Se. Exc. der Herzogl. anhalt⸗deſſau⸗köthenſche Staats⸗ 
miniſter, von Ploetz, nach Deſſau. 


el der Hauptgewinn don Thlr. auf Nr. 20,996; 2 Gewinne zu 300 
It, fielen auf Nr. 8001 und 64,070; und 3 Gewinne zu 100 Thlr. auf 
Nr. 27,437. 62,470. und 68,383. 
Berlin, den 9. Januar 1856. 


Bei der heute angefangenen 15 der 1. Klaſſe 113. K. Klaſſenlotterie 


Königliche General-Lotterie⸗Direktion. 


raphiſche Depeſche der Poſener Zeitung 
Brüffel, Donnerſtag, 10. Januar. Der heutige 
„Nord“ theilt mit: Das däniſche Kabinet hat an die 
auswärtigen Regierungen eine Cirkulardepeſche gerich⸗ 
tet, in welcher es jede Solidarität in Bezug auf den 
ſchwediſchen Vertrag vom 21. Dezbr. ablehnt, indem 
es aufs Neue feinen unumſtößlichen Vorſatz erklärt, 
vollſtändig neutral bleiben zu wollen. 


Aufgegeben in Berlin, 10. Januar 2 U. 18 M. Nachmittags. 
Ankunft in Poſen, 10. Januar 2 U. 24 M. Nachmittags. 


Deutſchland. 

Preußen. C Berlin, 8. Januar. [Vom Hofe; Prinz 
Wilhelm aus Koblenz zurück; Prinz Auguſt von Würtem⸗ 
berg nach St. Petersburg; v. Tippelskirch, Vice⸗Präſi⸗ 
dent; v. Bünting's Ernennung zum Ober⸗Regierungsrath.] 
Se. Maj. der König arbeitete heute Vormittag längere Zeit mit dem Mi⸗ 
nifterpräfidenten, nachdem Allerhöoͤchſtderſelbe zuvor mehrere Vorträge 
enigegen genommen hatte. Abends wollte Se. Majeſtät mit den Prinzen 
des k. Hauſes auf der Soirée des Minifterpräfidenten erſcheinen. Die 


Poſen, 10. Januar. [Muſik.] Die berühmten Geſchwiſter 
Neruda ſind ſo eben auf ihrer Kunſtreiſe hier in Poſen eingetroffen. 
Das ift eine gewiß höchft erfreuliche Nachricht für alle hieſigen Muſik⸗ 
freunde, da wir hoffen zu dürfen glauben, daß die jungen Künſtler auch 
uns den Genuß bereiten werden, ſie hier öffentlich zu hören. Dr. J. S. 


Nekrolog des Jahres 1855. 


2 Narben im Jahre 1855 an namhaften Verfonen: 
— Sardinen deralnen Familien: Maria Thereſia, Konigin- Mutter 
20. Jan. Prin am 11. Jan. Adelheid, Königin von Sardinien, am 
i Genua am 10 Peorg von Sachſen⸗Meiningen, am 27. Jan. Herzog 
er Carlos von Spes. Kaijer Nikolaus von Rußland am 2. März. 
Defterri ch om 13.M 1 — 10. Marz. Erzherzog Franz Joſeph von 
am 30. März. Erbprinzeffin Bet Maria Dorothea 5 5 
jüngfie Sohn des Königs von Ber iaſen an 18. le 83 
rie, Herzogin-Wittwe von Anhalt Rothen am 13. Juli. Prinzeſſin Emma 
Fr. von Schaumburg-Lippe am 25. Nov, 1 
Aus anderen fürſtlichen Häuſern: Der Bey von Tunis am 
2. Juni. Fürſt Paul Sapieha am 3. Jan, Fürst Gortſchakoff in Mos⸗ 
kau am 23. Februat. Herzog von Marlborough im April. Fr. von 
Blescamp, Wittwe Lucian Bonapartes am 12. Juli. Fürſt Pleß am 
20. Dezember. N 
Würdenträger der Kirche: Kardinal Simonetti am 9. Jan. Kard. 
Pecci am 21. Jan. Kard. Serafini im Febr. Kard. Oppizoni am 13. 
April. Kard. Erzbiſchof Garubia von Sevilla im Jan. Erzb. Hilereau 
in Konſtantinopel am 28. Febr. Erzb. Manzini in Siena am 15. Febr. 
Erzb. Maria, Mechit.-Abt, am 6. Mai. Biſchof Richarz in Augsburg 
am 2. Jull. Biſchof Drepper in Paderborn am 5. Nov. Weihb. Lüpke 


Freitag den 11. Jamnar 1856. 


vr 


Gegenſtand beſonderer Aufmerkſam⸗ 
keit war A. v. Humboldt. Vom diplomatiſchen Korps wurde nur der 
türkiſche Geſandte mit feinen Attache's bemerkt. Die Ausſtattung der 
Salons, welche im Gaslicht ſtrahlten, erregte allgemeine Bewunderung. 
Die Neubauten im Handels miniſterium ſollen meiſt nach Zeichnungen des 
Königs Majeſtät ausgeführt ſein. Morgen Abend findet bei Ihren Ma⸗ 
jeſtäten in den Paradekammern, in der Bildergalerie und im weißen 
Saale des k. Schloſſes Kour und Konzert ſtatt. — Der Prinz Friedrich 
Wilhelm iſt heut Abend 9 Uhr von Koblenz hieher zurückgekehrt. Die 
erlauchten Eltern und die Prinzeſſin Louiſe werden am 10. hier eintref⸗ 
fen und alsdann längere Zeit im hieſigen Palais ihre Reſidenz nehmen. 
Die Reiſe nach Weimar hat die Frau Prinzeſſin verſchoben und wird ſich 
Höchſtdieſelbe erſt, wenn ſie von hieraus nach Kublenz zurückkehrt, auf 
einige Tage zum Beſuch an den Großherzoglichen Hof begeben. Wäh⸗ 
rend der Anweſenheit der hohen Herrſchaften in Berlin werden am prinz⸗ 
lichen Hofe mehrere Feſtlichkeiten ftattfinden. — Der Prinz Auguſt von 
Würtemberg reift am Freitag nach St. Petersburg und wird dort bei 


feiner Schweſter, der verwittweten Großfürſtin Helena einige Zeit ver⸗ 


weilen. Bekanntlich befindet ſich augenblicklich auch am Kaiſerhofe der 


| Rittmeifter v. Rauch, der Sohn unſeres früheren Militarbevollmächtigten, 


des Generals v. Rauch. Man bringt ſeine dortige Anweſenheit mit der 
Sendung des Oberſten v. Manteuffel nach Wien in Verbindung. — 
Am Freitag Nachmittag 3 Uhr wird die Rechte des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten ihrem Präſidenten, Graf zu Eulenburg, ein glänzendes Diner 


im Mäderſchen Saale geben. Die Kabinetsmitglieder ſind zu dieſem Feſt⸗ 
8 nd Bet von Pleß, gewidmet fein fol. Die nächte ordentliche Sitzung des Her⸗ 


mahle eingeladen, und haben, wie ich höre, die Einladung angenom⸗ 
men. — An ſonſt gut unterrichteter Stelle erfahre ich, daß die Ernen⸗ 
nung des Oberſtaatsanwalts v. Tippelskirch in Stettin zum Vicepräſi⸗ 


denten des App.⸗Ger. in Poſen bereits erfolgt ſein ſoll; auch ſoll es uns | 


daß der Regierungsrath v. Bünting, welcher ſeit dem 
Tode des regierungsrathes Dr. Klee mit dem Vorſitz in der Schul⸗ 
abtheilung betraut war, zum Oberregierungsrath und Chef dieſer bisher 
verwalteten Abtheilung ernannt worden. 

Berlin, 9. Januar. [Der Frieden.] Die „Zeit“ ſpricht heute 
in einem längern Artikel die ziemlich ſichere Erwartung eines baldigen 
Friedensſchluſſes aus. Sie ſagt: Mit aller Buiverficht Baer 5 Hoffen, 
daß Europa dem Frieden näher ift, als man glaubt = ae 
Fin BR Be Bi A den cherer Umfang haben, als 
die Parſſer Korreſpondenz der „Times“ ihnen giebt, und wenn dieſe 
öͤſterreichiſchen Propoſitionen unter Zuſtimmung der Weſtmächte normirt 
find, woran wir nicht zweifeln, dann möchten fie von Seiten Rußlands 
leicht eine Aufnahme finden, die fie zu Grundlagen erfolgreicher Frie⸗ 
densunterhandlungen geeignet machen kann. Betrachten wir die Propo⸗ 
ſitionen näher, ſo finden wir, daß ſie von Rußland meiſt nur ſolche 
Opfer erheiſchen, zu denen es ſich in allen bisherigen Verhandlungen 
bereit gezeigt hat; und wenn es nun auch in der Natur von Friedens⸗ 
unterhandlungen liegt, daß die von einer Seite aufgeſtellten Bedingungen 
von der andern nicht pure oder en bloc angenommen werden, ſondern 
daß man die eine oder die andere ein wenig modiftzirt, ſei es in Bezug 
auf die Form oder auf den Inhalt: ſo darf man doch immerhin der 
Hoffnung Raum geben, daß die übrigbleibenden Differenzpunkte von 


9 [ [ 

Feuilleton. 
in Osnabrück am 8. April. Evang. Biſchof Freymark in Poſen am 27. 
März. Erzb. Holmſtrom in Upfala am 28. Auguſt. Erzb. Holowinsky 
in Mohilew im Okt. Patriarch Mas lun in Alexandria im Sept. 

Kriegsmänner: Oeſterreich; F.⸗Z.⸗M. Martoniz am 7. März. 
F.-Z.⸗M. Geppert im April. F.⸗M. -L. de Traur am 6. Mai. G.⸗M. 
Fink am 30. Jul. G.⸗M. Rohr im Aug. F.⸗M.- L. Hannecart am 19. 
Aug. F.⸗M.⸗L. Zanini am 11. Sept. F.⸗M.⸗L. Straſſoldo im Sepibr, 
F.-Z.-M. Graf Morzin am 13. Nov. F. -Z.⸗M. Caboga am 19. Nov. 
Preußen: Gen. Aſter am 10. Febr. Gen. Rohr am 18. Juni. Braun- 
ſchweig: Gen. Normann 26. Jan. Bayern: Gen. Gumppenberg, Kom⸗ 
mandant von Landau, am 2. Febr. Gen. Gumppenberg, Kommandant 
des 2. Armeekorps, am 6. April. Gen. Seyſſel d Air am 9. Sept. Ba- 
den: Gen. Cloßmann im Mal. Gen. Degenfeld am 31. März. Spa⸗ 
nien: Gen. Herzog v. Caſtrotereno im Juni. Frankreich: die Gen. Her- 
zog v. Grammont im März, Bizot im April, Harispe am 26. Mai, La⸗ 
varande am 8. Juni, Brunet am 18. Juni, Mayran am 23. Juni, 
Eſlcourt am 23. Juni, St. Pol, Breton, Marolles, Rivet und Trochu 
am 8. Sept., Fabvier am 15. Sept. Die Admirale Courſon im Jan., 
Feborier⸗Despointes, Mackau am 13. Mai, Bruat am 16. Nov. Eng⸗ 
land: die Gen. Barnard am 17. Jan., Campbell im Juni, Raglan am 
28. Juni, Wellesley-Torrens am 25. Auguſt. Die Admirale Boxer am 
2. Juni, Ommaney am 8. Juli, Hasper, Ekins und Thomand im Juli, 
Rußland: die Gen. Adlerberg am 23. Mal, Timofejew im Juni, Read, 
Weimarn und Wrenskoi am 16. Aug., Kukolewski im Septbr., Buſſau, 
Juſeroff und Liſenko am 8. Sept., Kowalewski am 29. Sept., Korff am 
14. Nopbr. Die Admirale Nachimow am 12. Juli, Pamfilow am 8. 
Sept. Sardinien: die Gen. Alex. della Marmorg am 2. Juni, Anſaldi 
im Juli und Montevecchio im Okt. Neapel: der verbannte Gen. Pepe 
am 9. Aug. Serbien: Gen. Knicanin am 26. Mal. Aegypten: Soll- 
man Paſcha am 18. Febr. 


zweifelh aft ein 


keiner ſolchen Schwerk 


des Vaterlandes mit zu berathen“. 


raft ſein werden, daß ſie die Fortſetzung eines ſo 
mörberifchen und verheerenden Krieges, wie es der weſt⸗öſtliche leider 
geworden ift, fernerhin rechtfertigen können. Wir glauben vielmehr, daß 
dieſe Differenzpunkte, ihre Exiſtenz vorausgeſetzt, nur derartige fein wer⸗ 
den, daß ihre völlige Erledigung nach abgeſchloſſenem Frieden 
durch den Schiedsrichterſpruch eines Kongreſſes als Auſträgalinſtanz her⸗ 
beigeführt werden kann. Es hätten ſich in dieſem Falle die paktirenden 
Mächte beiderſeits nur zu verpflichten, ſich dem Ausſpruche einer ſolchen 
Auſträgalinſtanz in Betreff der Differenzpunkte unbedingt zu unterwerfen. 
Dadurch würde zugleich Alles entfernt ſein, was bei den zu machenden 
Konzeſſionen einer» oder andererſeits der Ehre zu nahe treten konnte. 
(Man vergl. jedoch unten Paris.) 


— [Preußens Stellung zur Friedensfrage.] Man ver- 
ſichert heute, unſere Regierung werde ſich nicht darauf beſchränken, die 
Vorſchlage der Weſtmächte inſofern nur generell zu unterſtützen, als aus 
denſelben die Friedensgeneigtheit jener Mächte hervorgehe. Vielmehr iſt 
jetzt die Rede davon, von hier aus ſelbſtſtändig einen Vorſchlag aufzu⸗ 
ftellen, welcher geeignet fein würde, zwiſchen den weſtmächtlichen Propo⸗ 
ſitionen und denen der ruſſiſchen Cirkularnote vom 22. Dez. zu vermitteln. 
Glaubwürdigen Nachrichten zufolge, die aus Petersburg eingetroffen find, 
hätte nämlich Graf Neſſelrode die Erklärung abgegeben, daß die Auffajr 
ſungen Rußlands in der Note vom 22. Dez. keineswegs einen abſoluten 
Charakter hätten, daß Rußland vielmehr geneigt ſein würde, in den Gren⸗ 
zen derſelben Modifikationen zuzulaſſen. (B. B. 3.) 

— [Die Mitglieder des Herrenhauſes! find durch deſſen 
erſten Vicepräſidenten, Gr. Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode, auf 
Sonnabend den 12. d. M., 1 Uhr, zu einer Sitzung eingeladen, welche 
lediglich dem Andenken des verſtorbenen Präfidenten jenes Hauſes, Fürſten 


renhauſes ſoll dann, wie verlautet, am 14. d. M. ſtattfinden. (V. 3.) 


— [Offenes Schreiben an den Abg. Diergardt.] Wenn 
auch ein von Ihnen im Haufe der Abgeordneten geſtellter Antrag der Zu⸗ 
ſtimmung Seitens Ihrer Wahlmänner ſich nicht zu erfreuen hälle, fü 
koͤnnte das dieſelben doch an und für ſich noch nicht berechtigen, mit ihrer 
divergirenden Anſicht vor das Forum der Oeffentlichkeit hinzutreten. Die⸗ 
ſen Weg zu betreten, halten wir aber im vorliegenden Falle nicht blos 
für nicht ungeziemend, ſondern ſogar für eine uns gebotene Pflicht, zu 
deren Erfüllung Sie ſelbſt uns hingedrängt haben. In Ihrer zur Befür- 
wortung des die Tabaksregie belangenden Antrages an das Publikum 

erichteten Anſprache berufen Sie Sich nämlich auch darauf, daß „das 
Vertrauen Ihrer Mitbürger Sie gewählt habe, die allgemeinen Intereſſen 
Dieſer offene Appell muß nothwen⸗ 
dig in der öffentlichen Meinung das Urtheil begründen, als ob Ihrem 
Antrage der Beifall Ihrer Wähler zur Seite ſtehe, — eine Unterſtellung, 
die durch ein Schweigen unſererſeits zur vollen Ueberzeugung ſich ſteigern 
müßte. Wir fühlen uns daher im Intereſſe der Wahrheit gedrungen, 
hiermit jene Vorausſetzung als eine durchaus irrige Öffentlich zu bekun⸗ 
den, indem wir erklären, daß unſerer Ueberzeugung nach „die allgemeinen 
Intereſſen des Vaterlandes“ durch Einführung der Tabaksregie nicht ge⸗ 
fördert, ſondern weſentlich beeinträchtigt werden. Die Freiheit der 
Gewerbe erhält dadurch ihren Todesſtoß. Ohne uns in eine Hervor⸗ 
hebung der großen materiellen Nachtheile einzulaſſen, die zumal dem von 
Ihnen vertretenen gewerbreichen Wahlkreiſe Crefeld-Gladbach durch ein 
Tabaksmonopol erwachſen würden, ſehen wir auch in Ihrem Antrage eine 
Beeinträchtigung jener Prinzipien überhaupt, zu denen die bei Weitem 


Staatsmänner, Diplomaten u. f. w. Unterſtaatsſekretär 
v. Schoͤlhaim am 15. Jan. O. -L.⸗G.⸗Rath v. Würth am 17, Jan. 
Landesunterkämmerer Baron Kutſchera am 26. Jan. Graf J. Teleky 
am 16. Febr. Graf Sedlnitzty am 21. Juni. Baron Dietrich am 21. 
Juli. Hofkanzler Baron Weingarten am 31. Juli. Baron Kübeck am 
11. Sept. Graf Taaffe am 21. Dez. Min. v. Ladenberg in Berlin am 
15. Febr. Bekk in Baden am 22. Mätz. Boeckh am 21. Dez. e. Hopf. 
garten in Altenburg am 20. Mai. Reiche in Hannveer am 9. Nov. 
Geh.⸗Rath Gaſſer in München am 13. Dez. Kurh. Bundestagsgeſandte 
Trott am 13. Sept. K. k. Generalkonſul Lennep in Smyrna am 3. Febr. 
Mecklenb. Gef. Philippsborn in Wien am 14. Bald Port. Geſ. Billa 
Real in Petersburg am 26. Sept. Port. Gel Ades in Kopenhagen 
im Okt. Niederl. Geſ. Molerus in Petersburg, m Juni. Niederl. Geſ. 
Liedekerke in Rom im Sept. Dr. Platner, in mom am 14. Okt. Min. 
Uwarow im Sept. Lord Ronfonby AM, N Jos, Hume am 20. 
Febr. Lord Erskine am 19. Mart. ah au Stuart im März. Sit 
R. Inglis im Mal. Viscount 22 8 im Mai. Feargus O Gon ⸗ 
nor am 30. Aug. Moleewge ar „Okt. Lord Truro am 11. Nov. 
Oberſt Stbthord am 1c Dei. d Ducos am 17. April. Binean 
am 8. Sept. Graf Mel un in Nov. Herzog v. Sotomavor am 26. 
Dez. Eidg. Bunbesralß Singer am 6. Febr. Druey am 29. Marz. 
Soiron am 6. Mal. ermann am 28. Juli. Ipftein am 14. Sept. 
Banquierd, Fabrikanten u. ſ. w. Louis v. Brevili 
Lari 9 a revilliers am 
11. Febr. 1 aher v. Rothſchild in Neapel am 10. März. 
Fould in 15 im Mai. Baron Salomon v. Rothſchild in Paris am 
27. Jul. Chriſt. Frege in Leipzig am 30. Aug. Legentil in Paris im 
September. Periſſutti am 19. Okt. Halder in Augsburg am 26. Nov. 
ne in Peſt am 3. Dez. Baron Anſelm v. Rothſchlld in Frankfurt 
am 3. Dez. Buchhändler Schott in Mainz am 3. Febr. Golburn in 
London im Aug. A. Baumgättner in Leipzig am 9, Sepl. 


ä 


größere Majorität in den beiden Kreiſen ſich bekennt. Crefeld, im Jan 
1856. Mehrere Wahlmänner im Namen Vieler. (K. 3.) 

— [Seminar für Lehrerinnen.] Bekanntlich iſt mit dem 
zu Droyßig bei Weißenfels auf Koften des Fürſten von Schönburg⸗Wal⸗ 
denburg unlängft ins Leben getretenen Seminar zur Ausbildung vond 
Lehrerinnen, wozu der Fürſt gleich Anfangs 60,000 Thlr. fundirte, in 
neueſter Zeit eine Anſtalt von Erzieh n errichtet worden. Wie man 
hört, hat der Begründer feine wohlwollende Schenkung durch den Bau 
eines maſſiven dreiſtöckigen Gebäudes für dieſen letzteren Zweck vermehrt. 
Dieſe Anftalt fteht übrigens unmittelbar, mit Ausſchluß von Mittelbehör⸗ 
den, unter Aufficht des Kultusminiſterlums, und der vorteagende Rath, 
Geh. Rath Stiehl, ift Dezernent in dieſer Angelegenheit. (Z.) 

„ Dirſchau, 3. Januar, [Bapkiſt en.] Bisher wollten wir noch 
nicht recht glauben, daß am hieſigen Orte auch das Baptiſtenweſen Eingang 
2 habe, bis wir am Neujabrsfeſte davon ſichere Ueberzeugung erlangt 

aben. An dieſem Toge Rugged auf freiem Felde die Wiedertaufe a 
rerer neuaufgenommener Mitglieder ftatt, und hatten ſich zu dieſem Akte viele 
Neugierige eingefunden. (D. D.) 


war im verfloſſenen Jahre noch geringer, als im vorhergegangenen. Es 
wurden eee verſchifft nur 2389 Laſten, während 1854 
noch 2999 Laſten und 1853 5241 Laſten verſendet wurden. Der über⸗ 
ſeeiſche Export des Jahres 1855 beſtand in 1288 Laſten Weizen, 166 
Laſt Roggen, 279 Laſt Erbſen, 24 Laſt Rips, 70 Centner Kleeſaat, 
11.120 Centner Oelkuchen, 1421 Centner Flachs, 8559 Centner Thier- 
knochen, 293 Cinr. Lumpen und 76 Cinr. Butter. Sowohl die Gering⸗ 
fuͤgigkeit der Quantität, wie die beſchränkte Zahl der Ausfuhrartikel geben 
ein wenig erfreuliches Bild von dem Seeausfuhrhandel Elbings, der 
einſt ſich in ganz anderen, umfangreichern und bedeutendern Dimenſtonen 
bewegte. Die vorerwähnten 2389 Laſten find in 55 Schiffen verſendel 
worden, wovon 16 bier an der Stadt, die übrigen in Pillau ihre Ladun⸗ 
gen eingenommen haben. Eins von den 17 hier an die Stadt eingekom⸗ 
menen Schiffen iſt leer wieder ausgegangen. Die anderweitige Ausfuhr 
vom hieſigen Orte zu Waſſer über die Binnengewäſſer betrug 2502 La⸗ 
ſten. — Im Laufe des Jahres 1855 find hier drei Seeſchiffe (darunter 
das Schraubendampfſchiff „Boruſſta“) und zwei kleine Flußdampfböte 
erbaut worden. Die hleſige Rhederei beſtand am Schluſſe des Jahres 
1854 aus 12 Schiffen; dazu die vorerwähnten 5 neugebauten; davon 
e SAN ie verkauft, und eins, welches durch Strandung ver- 
loren wurde: blieben am Schluſſe des eben vergangenen Jahres 13 Schiffs⸗ 
Alekez namlich 6 Segelschiffe, 1 Schraubendampfſchiff und 6 kleinere 
Räderdampfböte (von 20 bis 35 Normallaſten). Im Bau begriffen 
ſteht ein Barkſchiff von ca. 400 Notmallaſten, 2 eiferne Dampfer von 
reſp. 100 und 24 Pferdekraft, 1 hölzerner Dampfer von 24 Pferdekraft; 
auch erhält das Dampfboot „James Watt“ einen eiſernen Rumpf von 
120 Fuß Länge. (Elb. A.) 


Elberfeld, 5. Januar. [Eiſenbahn.] In der heutigen Gene⸗ 
ralverſammlung der Aktionäre der Bergiſch⸗Märklſchen Eiſenbahn iſt von 
den zahlreich erſchlenenen Aktionären einſtimmig beſchloſſen worden, daß 
das Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahnunternehmen auszudehnen ſei: 1) auf 
die Herſtellung einer Eiſenbahn von der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
nach Siegen, falls die hohe Staatsregierung unter angemeſſenen näher 
zu veteinbarendei Bedingungen eine Zinsgarantie für das Anlagekapital 
bewilligen möchte, 2) auf die Herſtellung einer Eiſenbahnverbindung fo- 
wohl von Witten, als von Dortmund aus über Bochum, einer Seits 
nach Steele zum Anſchluß an die Peinz⸗Wilhelm⸗Eiſenbahn, und anderer 
Seits nach Oberhauſen zum Anſchluß an die Koln⸗Mindener Eiſenbahn, 
nebſt einer Verbindung Mühlheims an der Ruhr, und daß zu dem Ende 
die Deputatlon der Aktionäre zu bevollmächtigen mit der Staatsregierung 
eine endgültige, die Geſellſchaft bindende Vereinbarung, ſowohl ruͤckſicht⸗ 


lich der Garantie- und Konzeſſionsbedingungen, als wegen der etwa er⸗ 
forderlichen Statutänderungen, zu treffen. (Weſtf. 3.) 

Liegnitz, 5. Jan. [Gxzeß.] Am 31. Dezbr. v. J. haben in 
Waldau fünf Leute, verkleidet als Bären, und mit einer wilden Muſik in 
der ſpäten Nacht ihr Unweſen getrieben und dadurch Kinder wie erwach⸗ 


ſene Perſonen in Schrecken geſetzt, ſogar die Frau des Bauer Hannig 
wurde durch das Eindringen dieſer Leute ſo erſchreckt, daß dieſelbe auf 
der Stelle den Tod gefunden hat. Ferner haben dieſe Leute bei ihrer 
Rückkehr nach der Stadt dem des Weges kommenden Gerichtsſcholzen 
ſelbſt die Pferde angehalten, doch dieſe entkamen, weil der Knecht derb 
in die Pferde hieb. Hierbei wurde noch bemerkt, daß einer von ihnen 
einen umgekehrten Pelz um hatte. Die Thäter ſind zur Haft gebracht und 
x Staatsanwaltſchaft überwieſen. (Br. Z.) 


Manner der Wiſſenſchaft. Graf Mailath am 3. Jan. Bra- 
comier im Jan. Dr. Zellweger in Zürich am 31. Jan. de Meerem, Nu- 
mismatiker, im Febr. Prof. Ofiander in Göttingen am 10. Febr. Theol. 
Prof. Lücke in Göttingen am 14. Febr. Philol. Fürſtenthal in Bres⸗ 
lau. Prof. Gauß in Göttingen am 22. Febr. Abbé Paramelle im Febr. 

otaniter Meyer in Petersburg am 24. Febr. Lacretelle in Paris im 
arz. 9 Profeſſor Hugi am 25. März. Dr. Kirchner in 

Schulpforta am 31. Mai. Lexikograph Mongrovius am 3. Juni. Aſtro⸗ 
nom Wisniewski am 13. Juni. Lexikograph Flügel in Leipzig am 24. 

uni, Hiſtor. P. Gries in Salzburg am 24. Juni. Rosmini am 1. Juli. 
f yrdpolfahrer Kapt. Parry am 11. Juli. Bergrath Prof. Schuler am 
3. Jul Hiſtor. Menzel in Breslau am 19. Aug. Prof. Engelhardt 
in Erlangen am 13. Sept. Geologe Volz. Prof. Reinhold in Jena am 

J. Sept. Prof. * in Jena am 20. Sept. Reg.⸗Rath Dr. 

aindl in Wien am 29. Sept. Aſtronom Buſch in Königsberg am 30. 

ept. Bi Fallati in Tübingen im Okt. Magendie in Paris im Okt. 

1 Mo 


rawek in Würzburg am 11. Nov. Philol. Heyſe in Berlin im 
„Med. Dr. Fuchs in Söttingen am 2. Dez. Philol, Mayer in 
Halle am 5. Dez. ö 
Schriftſtelter und Dichter. Kaminski am 5. Jan. Mary 
Muford am 10. Jan. Merle am 17. Jan. Gerard de Nerval am 26. 
ar Gäfar v. Lengercke am 3. Febr. Dr, Lüdemann am 25. Febr. 
ouiſe v. Gall am 17. März. Currer Bell am 1. April. Baron Sy⸗ 
dow am 8. April. Gd. Pokorny am 10. Mal. Frau Girardin am 30. 
zei Karl Spindler am 12. Jull. v. Holbein am 6, Sept, Baron 
gerſt am 16. Sept. Hickl am 28. Sept. Frau v. Paalzow am 29. 
Sept. Oberſt Pannaſch am 6. Okt. Dr. Franck am 2. Nop. Vörös⸗ 
marih am 19. Nov. Mickiewiez am 28. Nov. Kraſinskt am 22, Dez. 
Karl Follen am 26. Dez. 1 
Bildende Künſtler. Maler App im Jan. Guerin im Jan. 
Barts im April. Ernſt Oehme am 9. April. Jakob Schleſinger am 12. 
Mai, 15 uotot am 27, April, Gruß sen. im Sept, Joſ. Rhomberg im 
Üdhauer Glanz am 12. Mal. Geerts im Juni. Gayrard im 
Juli. Jof, Max am 19. Juni. Park am 16. Aug. Somajni am 13. 
Aug. Della Torte im Aug. 
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Oieſterreich. Wien, 7. 

Groß⸗Hoffinger; Dr. Laube; das Konkordat.] Seit Neu⸗ 
jahr ift die öſterreichiſche Zeitung durch Kauf aus E. Warrens Händen 
in den Beſſtz des Trieſter Lloyd übergegangen. Warrens hat auch auf- 
gehört, publiziſtiſch ſich-daran zu betheiligen, und widmet ſich ganz den 
induſtriell⸗agriculturiſchen Intereſſen. Auf feinem Gute am Semmering 
hat er eine große Papierfabrik angelegt, in Ungarn große urbar zu ma⸗ 
chende Strecken erworben. Durch die Erwerbung d 


Jonuar. [Die öſterr. Zeitung 


f 


falls fie in demſelben Geiſte verharren ſollten, und daß wir ſie nöthigen⸗ 
falls den kirchlichen Cenſuren verfallen erklären werden, ſo wie ſie es 
durch das Faktum gouloſer oder ketzeriſcher Lehren fein würden, und zwar 
ſowohl die Schreiber ſolcher Artikel, als auch die Drucker und Förderer 


derſelben in was immer für einer Weiſe; auch werden wir nicht unter- 
laſſen, den Beiſtand der Staatsbehoͤrde Behufs des Verbotes und der 


Suspenfion in Anſpruch zu nehmen; 


der oͤſterr. Zelung daß allen Druckern oder Verlegern als Söhnen der Kirche immer- 


durch den Lloyd entgeht nun einem beſtimmten Theile unferer Ariſtokra · dar die ſtrenge Verpflichtung obliegt, unſerer kirchlichen Reviſton vorher 
tie ein Organ, dem mancherlei Notizen geſpendet wurden. In dieſe vorzulegen alle Manuſkripte oder Bücher was immer für Art, die fie zu 


Lücke ſcheint ein anderes Organ: öſterrei 


wollen, als deſſen Redakteur ſich Herr Groß ⸗Hoffinger nennt, den man 


früher als efeigen hene kde Prinzipien, dann als loyal, 
nachher als hyperkonſervalin und ultramontan geſtimmt kannte. (Der 


Genannte hat fi ſtets überall zum willigen Werkzeuge gebrauchen laj- 


ſen — ihm fehlt alle Klarheit des Geiſtes und Selbſtändigkeit des Ge⸗ 
dankens. D. R. d. Pos. Zig.) — Ueber Laube's Stellung beim Burg⸗ 


theater laufen noch immer allerlei Gerüchte um; doch ſcheinen die Oif⸗ 
ferenzen ziemlich ausgeglichen, obgleich kein Zweifel iſt, daß gewiſſe In⸗ R 


e land 2. Jan. [Schifffahrtsverkehrz Schiffsbau. ] 
Der überfeeiiche | en Re idee. insbeſondere der Exporthandel, krig 


uen fortwährend bemüht find, neue Zwietracht anzuſchüren. — Gro⸗ 
ßes Aufſehen macht fo eben ein hoͤchſt elegant gedrucktes und mit ſchla⸗ 


gender Kürze geſchriebenes Pamphlet von 12 weitläufigen Oktapſeiten: 


„Zum näheren Verständniss des Concordats von XVIII. Au- 
gust MDCC CLV.“ 


— [Ein Rundſchreiben des Erzbiſchofs von Mailand] 


an alle Drucker, Buchhändler und ſolche Perſonen, die mit welch immer 
für Büchern oder Druckwerken in der Stadt und Diöcefe Mailand han⸗ 


deln, macht hier viel Aufſehen. Es iſt vom 23. Dezbr. datirt und wird 
bereits von italieniſchen Blättern veröffentlicht. Da das Aktenſtück, wel⸗ 
ches ſich auf die im Konkordat enthaltenen Beſtimmungen über das bi⸗ 
ſchöfliche Recht der Bücheraufſicht bezieht, von allgemeinem Intereſſe iſt, 
fo theilen wir daſſelbe nach der „N. Pr. Z.“ vollſtändig in treuer Ueber⸗ 
ſetzung mit. Es lautet: „Da es von der höchſten Wichtigkeit iſt für die 
unverſehrte Aufrechthallung unſeres heiligſten katholiſchen Glaubens und 
der guten Sitten, daß in keiner Weiſe durch Bücher oder Blätter, gleich⸗ 
viel ob gedruckt, lithographirt oder in Kupfer geſtochen, was immer für 
Irrthümer gegen die katholiſche Lehre verbreitet und daß hierdurch die 
Gläubigen: nicht irgendwie zu böſen Sitten aufgefordert oder verlockt wer ⸗ 
den, ſo haben wir ſchon viele Male, wie es unſere biſchöfliche Pflicht 
fireng erheiſcht, öffentlich die beklagenswerthe Zägelloſigkeit hervorgeho⸗ 
ben, die ſich auf dieſem Gebiete geltend gemacht hat, und haben den 
Gläubigen nachdrücklich die Verpflichtung zu Gemüthe geführt, ſich des 
Leſens ſchlechter Bücher und des Anſehens oder Ankaufens zügelloſer 
Druckſachen zu enthalten; allen Buchdruckern und allen Denen, die mit 


ſolchen Gegenſtänden Handel treiben, haben wir auch auf das Lebhafteſte 


den großen Nachtheil in das Gedächtmiß zurückgerufen, der ihren Seelen 
und den Seelen Anderer durch Verbreitung oben befagter Arten von Bü⸗ 
chern, Kupferſtichen oder Gemälden und durch bloße Schauſtellung der⸗ 
ſelben, ſo wie durch die Außerachtlaſſung der heiligen Regeln des Inder be⸗ 
züglich der Preſſe und des Buchhandels zugefügt wird. Jetzt aber, ſeudem 
das zwiſchen dem heil. Stuhle und unſerm erlauchten Kaiſer glücklich abge ⸗ 
ſchloſſene Konkordat uns nicht nur die Erinnerung an unſre Pflicht, die Preſſe 
zu überwachen, mit den Worten des IX. Artikels zurückruft: „Archi- 
episcopi ete.*, ſondern auch uns die kräftigſte Unterſtützung von Seiten 
der weltlichen Autorität verheißt, um dieſe höchſt verderblichen Dinge 


den Augen des Publikums zu entziehen und deren Vebreitung im ganzen 
Lande zu hindern, und zwar mit den Worten: „Sed et Gubernium este“, 


ſo glauben wir im Einvernehmen mit den hochwürdigen Ordinarien der 
Lombardei, unferen Suffraganen, und feſten Eniſchluſſes für das geiſt⸗ 
liche Wohl unferer geliebten Diözeſanen und durch beitmöglichfte Berhin⸗ 
derung der Mißbräuche der Preſſe zu ſorgen, um einer ſtrengen Pflicht 
nachzukommen, und um ein treuer Diener jenes Gottes zu ſein, der eines 
Tages genaue Rechenſchaft für die unſerer Obhut anvertrauten Seelen 


fordern wird, daß es zeitgemäß fei, mit dieſer Mitiheilung allen Druckern, 


Buchhändlern und ſolchen Perſonen, die mit immer für 8 
oder Druckwerken in ce sie Pati 7905 ache da nen a 
auch, um jedem mißliebigen und materiellen Schaden, der ihnen erwachſen 
konnte, vorzubeugen: 15109 
Daß wir von Seite des Dogma, der Moral und der den kirchlichen 
Perſonen und Dingen gebührenden Ehrfurcht fortfahren werden, mit aller 
Aufmerkſamkeit alle gegenwärtig. und, etwa, aud künftighin erſcheinenden 
Publikationen nach wie vor zu überwachen, und daß wir wo möglich 


| 
1 


den Drucker jener Publikationen privatim ermahnt haben werden, in 


denen ſich ein der Religion und den guten Sitten wahrhaft feindlicher 


ier wollte Vogel feinen neuen Be- 


t öftli E 
doch in etwas zu Öftlicher Lage) er ſelbſt erſt nach einem nochmali- 


leiter Macguire zurücklaſſen, wahren 
1 Beſuche von Kano und Kuka dahin zurückzukehren N. Er hat 
wieder Manches erlebt, iſt auch bedeutend krank geweſen, war jedoch 
beim Abgange Biefer Nachrichten vollkommen wieder hergeſtellt und voll 
ungebrochenen Unternehmungsgeiſtes. 
ere N den bekannten deulſchen Botaniker Wilhelm Schimper, 
welcher nunmehr ſeit nahe bei zwanzig Jahren das abyſſiniſche Alpen⸗ 
land bewohnt und bekanntlich vom Füͤrſten Ubie die Statthalterſchaft 
einer Provinz erhalten hatte, bringt die N ok: 3." folgende Nach⸗ 
richten: „Schimper’s abyſſiniſche Stanhalterſchaft hat ein noch tragifcheres 
Ende gefunden, als die ſpanſſche de Sancho Panſa. Er hat fie nicht, 
wie dieſer, freiwillig niedergelegt, fie wurde ihm genommen. Politiſche 
Revolutionen haben jenes intereſſante Land Oſtafrikc's ſchwer heimgeſucht. 
Der fuͤrſtliche Gönner Schimper's hat feinen Thron, feine geiſtlichen 
Goͤnner und Freunde, die ehrwürdigen und gelehrten Vater der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu haben ihre Privilegien und ihr Aufemhaltsrecht in Abyffinien 
verloren und das Land 00 Der atme Schimper muß von feiner 
Hände Arbeit leben, iſt körperlich leidend und im gedtückteften Gemüths⸗ 
zuſtande. In dem letzten Briefe von älterm Datum, den er an einen 


vorerwähnten geliebteſten Söhne, beim Herzen 


| ger ieden, im Norden und No 


Ebene verlieren; der 0 
Im alfermanſchen Krei 


am lage war und auch unter türfifcher Herrſchaft, 


feiner Münchener Bekannten ſchrieb, bat er dringend, ihm doch eine Brille 


zu ſchicken. Seine Augen waren ſo angegriffen und geſchwächt, daß er 
nur mit Mühe die ee Briefe leſen konnte.“ ai, 


er Adler, eintreten zu drucken oder neu aufzulegen beabſichtigen, eingeſchloſſen die Erbauungs- 


und kirchlichen Druckwerke, damit fie die Autorifation hierzu erlangen; 
und daß wir dieſe Verpflichtung ihnen in das Gedächtniß zurückrufen, 
damit fie ſich nicht die Nachtheile zuziehen, welche für fie entſtehen wür⸗ 
den, falls wir uns in die widrige Nothwendigkeit würden verſetzt ſehen, 
von der weltlichen Behörde das Verbot der Werke zu verlangen, wenn 
ſelbe ſchon veröffentlicht find; Th 

daß allen, welche Handel mit Büchern bettelhen, eben jo die Ver- 
pflichtung obliegt, von unſerer kirchlichen Reviſton auch die Ermächtigung 
zu verlangen, aus dem Auslande kommende Bücher in den Verkehr 
bringen zu dürfen, den Fall ausgenommen, wenn dieſe Bücher ſchon 
offenkundig ſollten erlaubt ſein; daß wir endlich neuerdings alle mit 
irgend welcher ‚Gattung von Druckwerken Handel Treibende ermahnen, 
nicht ihre Seele und die Seelen ihrer Brüder zu verderben, indem ſie 
laſcive oder in was immer für einer Weiſe Aergerniß gebende oder zur 


Geringſchätzung der religioſen Perſonen und Dinge aufteizende Darſtel⸗ 


lungen vor die Augen des Publikums bringen. 
Neuerdings bitten wir unſere und der DEREN katholiſchen Kirche 
r eſu Chriſti, unſeres ‚ges 
meinſchaftlichen Erlöſers, ſich nicht herzugeben zu dem Angriffe, den die 
menſchlichen Leidenſchaften beſtändig gegen die gönliche Wahrheit unter⸗ 
nehmen, einen ſchmählichen Gewinn nicht ihrem ewigen Seelenheil und 
dem Seelenheil jener ihrer Brüder vorzuziehen, die auch durch fein koſt⸗ 
bares Blut erlöſt wurden. 
ſelbſt zu Werkzeugen der Verdammniß hergeben, indem ſie die natürlichen 
Geſetze und die heiligen Vorſchriften der Kirche verletzen, ſondern mögen 
fie vertrauen, daß Gott auch zeitlich ihren gewiſſenhaften Gehorſam ſegnen 
wird, ſich gutwillig dieſen weiſen Maaßkegeln unterziehen, die ihr Ge⸗ 
müth vor Gott zur Rube bringen und ſie vor jeder Beläſtigung und zeit⸗ 
lichem Schaden ſchützen werden. In dem ſüßen Vertrauen erhört zu 
werden, ertheilen wir liebevoll Jedem der Vorerwähnten unſeren Hirten⸗ 
fegen. Gegeben in Mailand in unſerem erzbifchöflichen Palaſte am 23: 
Dezember „ Bartholomäus Romilli, Erzbiſchof.“ 

(Wir dürfen nach dieſem Aktenſtücke, das die kirchliche Cenſur in 
ſehr extremem Sinne wieder einführt, und ſich ſelbſt als auf Grund 
des Konkordars dazu berechtigt bezeichnet, wohl auf dasjenige zu⸗ 
rückweiſen, was wir wiederholt über die ungeheure Tragweite des öfter- 
reichiſchen Konkordats und die Begünſtigung ultramontaner Uebergriffe 
durch daſſelbe geſagt haben. Es wird mit jedem Tage dringlicher, auch 
die Verhältniſſe des Proteſtantismus in Oeſterreich geregelt zu ſehen, 
und es muß auf dieſen Punkt immer wieder die Aufmerkſamkeit gelenkt 
werden, als durch Maaßnahmen, wie die ſchon jetzt vorliegenden, jeder 
Bewegung der Wiſſenſchaft in Oeſterreich der Lebensnerv durchſchnitten 
zu werden droht. D. Red. d. Poſ. Zig.) 
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Hannover. Gbtilngen, 5. Jan. [Urlaubsverweiger 


rung.] Dem erwählten Deputirien der Stadt Göttingen, Bibliotheks- 
ſekretar Dr. Euſſen, iſt der gachgeſuchte Urlaub zum Eintritt in die 
Standeverſammlung vom 1 ohne weitere Angabe von Gründen 
verweigert wotden. (. oder u 


Kriegsſchau platz. N 


8 ef farabien, ‚bon dem, wenn die betreffenden Gerüchte ſich beſtäͤti⸗ 
gen, die Abtretung eines Theiles in Petersburg gefordert wird wird im 
Oſten durch den Dnieſter von den Gouvernements Podolien und Cherſon 
rdweſten reicht es nach Galizien und der Bu⸗ 
im Weſten nach der Moldau hinüber, im Süden beberrſcht es die 
Donau, im Süboften grenzt es an's Schwarze Meer. Sein Flaͤchenraum be: 
trägt nach Köppen 857, nach Bulgarin und Haſſel 89 1 geographiſche Qua- 
dratmeilen. Der nördliche Theil zwiſchen Pruth und Dnieſter, der von der 
Moldau losgeriſſen wurde, wird von einem bewaldeten Karpathel durch⸗ 
zogen und hat liebliche a fruchtbare Thaler, die ſich a malig in die 

Aden iſt ein fruchtbares, doch baumloſes Weideland. 
2 kein unabſehbar fen Meere ſich ſenkenden Fläche, 
erſcheint 200 Werft weit kein Baum und keine Hebung; Alles iſt flacher 
jelbft als die Ses die aucnigſdens Wogen treibt. ber der Boden des eigents 
lichen Budſchal — — ſüdlichen Theiles von Beſſarabien — iſt eine vorzügliche 
und faſt noch, une Dammerde, da be Landſtrich bis zum Unter⸗ 
gange des weſtrömiſchen Reiches als, Volkerſtraße diente, wo der Pflug nicht 
Feſenſlichſfe wie unter den Hoſpodaren, 
fehlten m enklichſten Grundbedingungen zum Blühen der Landtwirthſchaft. 
nge war das Texas der alten Welt, mit dem es in ſeiner Geſchichte, wie in 
ſeinem h e ief und Bodenwerthe, fo wie als Paſſageland große Aehnlichkeit hat. 
Das Wie iſt im Ganzen geſund und mild, und würde noch milder fein, 
wenn die den rauben ruſſiſchen Nordoſtwind abhaltenden Wälder nicht fo 
leichtſinnig bermüftet worden wären. Weizen, Gerſte, Hirſe, Mais (Kukuruz), 
Tabak, Zwiebeln, Knoblauch, Hanf und Flachs, Mohn, Melonen, kurz Alles, 
was ein ſlaviſcher Mund gern ißt, gedeſbt vortrefflich; auch der Maulbeer“ 
um, die Walnuß und die Rebe — bei Aljerman am Dnieſtr⸗Lüman liegen 
allein 3000 Weingärten, die ein Gewächs liefern, welches das der Krimm 
weit übertrifft — hat gutes Forttommen, das Mineralreich bietet Salz, Sal⸗ 
peter, Steinkoblen, Marmor l. . w., und das Thierreich hat Uederftuß an 
wildem Geflügel, beſonders ſchmackhaften. 75 (der Dniefte ift berühmt 
desbalb) und an Pferden, Büffeln, Een chafen, Schweinen u. f. w. Die 
jetzige Bevölkerung, die 1828 nur 180; doch 1846 ſchon 792,000 Seelen 
in 8 Städten, 16 Flecken und 1030 Dörfern betrug, iſt das bunteſte Gemiſch, 
wie es fonft nur in Amerika, in Texas ;. B. vorkommt; fie N. aus 
Moldauern, Ruſſen, Kleintuſſen (Rupniaten), Serben, Bulgaren, Griechen, 
Armeniern, Deutſchen, Juden und gigeunern. 55 


Krim m. 
„Ind.“ enthält folgend iegsj 
Der „Ruf an penben Aucns aus dem Kriegs journal des 
1 
{4 
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er „ 8 
en Gort dom 5. bis 16. ; wir der darin enthal⸗ 
fenen Horte mer opeglälifäten halber noch e Im der 
lauf der bezeichneten Zeit tft in der Krimm nichts be 
tee vorgefallen, mik Aus nahme von Rekognoszirungen und Parteigänger 
ichen. So wurden, nut der Abſicht, uber die Stellung und die Arbeiten 
es Feindes auf der Sübfeite ſich nach Nager zu nieren, in der 
Nacht zum 6. Dezbr. eine Schalüppe ung e u Transport ni unter dem 
Kommando des Lientenants Dolgon in die ſuͤdliche Bucht don ebaſtopol 
; . Dieſer entſchloſſene Offizier, nachdem er feine Transportbarken zwi⸗ 
ſchen der Pawlowſchen Batterie, und dem Grafenhafen zurückgelaſſen, ſtieg 
it e Oskolkow, dem Quartiermeiſter Stepanow und dem Kon 
ukteur Michailow am Ufer bei dem Kran aus, um bon da aus in die Docks 
vorzudringen; nachdem er aber ein Strecke weit borgegangen und eine um 
A Reue aufgeſtellte feindliche Wache bemerkt hatte, kehrte der Lieutenant 
olgow auf die Schelle de zurüd. Der Verſuch, an der Mitte der über die 
ſüdliche Bucht geſ Nen Brücke zu landen, gelang ebenfalls nicht. Da 
wandten ſich 155 Unſrigen nach der neuen Admiralität, wo ſie bei dem Mar⸗ 
tons⸗ Hell N ande 1 Hier ſtießen ſie auf eine Schildwache 19 5 zwar 
auf f 80 elle von dem Quartiermeiſter Stepanow niedergeſtreckt wurde, aber 


ganzen Ver⸗ 
ſonders Bemerkenswer⸗ 


Mögen fie ſich nicht für Andere und far ſich 
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ber bei dem Feinde eintretende allgemei eie 
bei n allgemeine Alarm zwang ſie, von weitern 
Unternehmungen auf dem Ufer abzuſtehen und fi auf eine Sefihtigung, don 
der Bucht aus zu beſchränken. Ungeachtet der Dunfelbeit en bemerkt, 
daß die Verbündeten mit ziemlich bedeutender Macht die alte Admiralität 
und die in der Nähe befindlichen Gebäude und Magazine beſetzt hielten. Aach 
den Zurufen der Schildwachen muß man annehmen, daß das Ufer der ſüd⸗ 
lichen Bucht von den Engländern beſetzt iſt. — ‚Gegenüber der linken 
unſerer 1 8 erſchien der Feind am 12. De pe in einer Stärke von 
wei Bataillonen und zwei Schwädronen um 11 Uhr ens zwiſchen Ur⸗ 
und Baga, wo er, nach Zurücklaſſung zweier Ko en als Reſerbe, 
nach dem von den Koſaken und Scharffepen des Smolenskiſchen Reſerve⸗ 
r befeßten. Defile vordrang. Die Jyfanterie und unſere 
Koſaken empfingen die Anrückenden mit einer Nach zweiſtündigem 
Schießen zog ſich der Feind zurück und unfere Vorpoſten blieben auf den 
heren Punkten. — Am 16. Dezbr. fand — Nähe von Kertſch ein 
Kavalleriegefecht zwischen den Fourageuren der engliſch⸗türkiſchen Legion und 
den Koſaten des vereinigten Tichernomoriſchen Regiments ſtatt. Der Kom⸗ 
mandeur dieſes Regiments, Ober gientenat Schilinski, welcher erfahren 
hatte, daß aus Kertſch ein Detachement kürkiſcher Kavallerie in der Richtung 
auf die Dörfer Dere und Paſcha⸗Salyn Fach Fouragiren ausrüͤckte, detachirte 
zur Rachforſchung den Koſaken⸗Fäl n mit 60 Koſaken ſeiner Sot⸗ 
mie und zu feiner Unterftügung die Sotnie des Eſſaul Scheleſt. Der Fähn⸗ 
rich Tſcherny, als er bei Ae eine ſtarke türkiſche Schwadron regulärer 
Kaballerie ſtieß, fing an, ſich a r Schuͤſſen zurückzuziehen bis nach 
Sultanowra, wo er 2 mit pr zotnie des Eſſaul Scheleſt vereinigte. Aber 
da beide Sotnien zu it em einde noch nicht gewachſen waren, ſo feß- 
ten fie ihren Rückzug 1 r Schritt fort, indem ſie die Türken auf eine 
Strecke von ungefähr 12 erſt geſchickt auf ſich heranlockten. Als der Oberſt⸗ 
Lieutenant Schilins { mit feinen übrigen Sotnien aus Argin ausgerückt 
war, ſich in 2 gen zeigte, drangen der Fäbnrich Tſcherny und der Eſſaul 
Scheleſt, 1175 * zuwarten, auf die feindliche Schwadron ein, in demſel⸗ 
ben lick, i o auch dieſe ſich auf fie zum Angriff warf. Die Reihen 
miſchten ſich ir ie Türken ban fen ſich tapfer, aber als ein feindlicher Of⸗ 
izier DE: wurde und von dem Kampfplaz entfloh, und der die feind⸗ 
1 * on kommandirende engliſche Offizier von dem Fähnrich Tſcherny, 
or 5 ihn aus einem Piſtol ſchwer berwundet, gefangen genommen 
— 42 a wandte ſich der Feind zur Flucht mit Zurücklaſſung von 2 Todten 
linge Verwundeten. Der inzwiſchen berbeigeeilte Oberſt⸗Lieutenant Schi: 
ot berfolgte den geſchlagenen Feind bis zu den Gärten von Bager, 10 
erſt von Kertſch, und nahm noch 5 Mann gefangen, ſo daß im Ganzen, 
außer den Todten, 1 Offtzier und 47 Gemeine in unſern Händen. blieben, 
wovon ſeitdem 6 an den Wunden geſtorben find. Unſer Verluſt in dieſem 
hnen Scharmützel war unbedeutend, getödtet wurde 1 Unteroffizier, ver⸗ 
wundet 9 Koſaken. 
— Aus Odeſſa wird berichtet, daß dort die ruſſiſchen Generale Graf 
Oſten⸗Sacken, Generalflabschef der Krimmarmee, Kotzebue aus der Krimm 
1 ill Liprandi aus Nikolajew zu einem Kriegsrathe zuſammengetre⸗ 


Aſien. 


Wie das „Journ. de Conſt.“ in feiner, neueſten Ausgabe berichtet, find 
die Hauptanftrengungen der osmanischen Regierung auf die Verſtärkung der 
Armee Omer Pascha gerichtet. Hiernach wuͤrde man Erzerum für hinreichend 
geſichert halten. Der Serdar befindet ſich, wie es heißt, gegenwärtig in Batum, 
nachdem ſein Vormarſch vollkommen zum Stehen gekommen. Die Vorhut ſoll 
noch in der Nähe des Tſchenis⸗Tſchali, das Gros bei Sugdidi gelagert ſein. 
Den ſeither durch Omer Paſcha ausgeführten Operationen mißt man nur den 


en, im nächſten Jahre zu 
Wie dem nun auch ſei, den Zweck, 
—— nicht erreicht, und die Annahme 
ft er ) me würde, 

dar N ondern bei 0 
landen laſſen. Jetzt ſcheint bor Allem wichtig, daß, wenn — * . 
Weiterführung des Krieges in Imeretien enkſcheidel, man auch angemeſſene 
5 ie Truppen, aus denen Omer Pascha 
Armee beiteht , — a ſo überſchreitet ihre Zahl doch nicht 30,000 
Mun Die Pforte bat ihre Verſtärkung 9 as Mögli gethan. 
kit Heranziehung dieſes Corps und mit Einſchluß der ottomaniſchen Nach⸗ 
Wet welche von hier aus betrieben werden, ſo wie der auf dem Kriegs⸗ 
Theater ſelbſt bewirkten Aushebungen, würden im nächſten hjahr 50. bis 
60,000 Mann unter dem Kommando des türkiſchen Oberfelöherrn beifammen 
ſein, mit denen man dann zwar nicht Tiflis wird nehmen, aber immerhin 
einen ſtrategiſchen Druck wir ausüben konnen, der ſich bis zu den rückwär⸗ 
- * ee des in Armenien operirenden ruſſiſchen Heeres fort⸗ 

— Mittheilungen des „Gonſt.“ aus Konſtantinopel melden, d 
ein Theil der gefangenen Garniſon von Kars am 9. Oeser. in Sumel 
(Alexandropol) auf dem Transporte nach Tiflis eintraf. Die diesjährige 
Winterkälte iſt in Aſien außerordentlich ſtark, jo daß an Operationen der 
Ruſſen gegen Erzerum ſchon deshalb nicht zu denken ift. Der Boden 


das türkiſche Kontingent dem Platze zu Hülfe zu ſchicken, als es noch 


Zeit war. Im Laufe des Sommers ward die Abſendung deſſelben defi- | 


nitiv beſchloſſen, doch jedesmal Gegenbefehl durchgeſetzt. Das türkifche 
Kontingent mußte unthätig im Lager von Bujukdere liegen bleiben, bis 


es endlich ftatt nach Kars, nach — Kertſch geſchickt wurde, wo es nichts 


nutzte, während es in Kars von entſchiedener Wirkung geworden wäre. 
Omer Paſcha iſt auf dem Rückzuge, doch war die türk. Regierung am 
27. vollſtändig in Ungewißhenn über den Ort, wo er ſich befand. (Vgl. 
die Nachrichten des „Luxor“ in der geſtr. Ztg.) — Als eine Wirkung 
des Falles von Kars wird gemeldet, daß die Pforte zu einem thätigeren 
Handeln für die anatoliſche Armee erweckt werde. Es heißt: „Die Auf⸗ 
regung, welche in allen Pleinafiatifchen Städten über den Verluſt dieſer 
wichtigen Feſtung herrſcht, hat in Konſtantinopel ſich ebenfalls bis jetzt 
nicht gelegt, und bei der Pforte folgt ein Miniſterrath dem andern, um 
einen energiſchen Beſchluß zu faſſen. Bis jetzt iſt man darüber überein 
gekommen, in Suchum Kale, Redut Kale und Battum nur die nothwen⸗ 
digen Garniſonen zurückzulaſſen und in Erzerum eine neue Armee aufzu- 
ſtellen welche aus allen unter Omer, Mustapha, Selim und Vely Pa⸗ 
I ſtehenden Truppen zuſammengeſetzt werden ſoll. Man hat ſich zu 
dieſem lezten Mittel zum Schutze des bedrohten Erzerum um ſo mehr 
Mundalepen müſſen, als man aus ſicheren Quellen erfuhr, daß Ge⸗ 
üge dis, ftatt Truppen von feiner Armee zu detachiren, vielmehr 
noch Zu} ge erhalten hatte. Zur Zeit der Kapitulation von Kars befanden 
fich in e ens 5000 M., jetzt find freilich bereits Vely Paſcha, 
der ſich von N fein ff bei Hapas Kale zurückgezogen, und der tüchtige 
Halim Paſcha m it en ut geſchulten Truppen dort eingezogen. Eine 
beſondere Rührigkeit um die Pforte zu einem entſcheidenden Entſchluſſe 
wegen Aſiens zu bewegen enzwickele Lord Redeliffe, welcher nur zu 
wohl die großen polithet Seen des Unglücgs von Kars einsteht. 
Man erzählt in Pera, daß der Ford in eimer Denkſchrift an ſeine Regie- 
rung unumwunden von dem geſun 5 en Anſehen des englischen Namens 
in Aſien geſprochen und den Vorſch 28 bi dach habe, außer ſämmilichen 
engliſchen Fremdenlegionen auch noch die Dioiſton unter General Camp⸗ 
bell nach Aſien zu fenden.“ waste e 
Großbritannien und Irland. 
London, 5. Jan. [Zum Konflikt zwiſchen Nor damerika 
und England.] Die Times druckt heute einen Artikel der Waſhington 
Daily Union ab, welcher die Haltung der Times und des engl. Volkes 
der amerikaniſchen Union gegenüber beſpricht. Das amerikaniſche Blatt 
behauptet, die Times nebſt ihren Oenoſſen in der britischen Preſſe habe 
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Drachenzähne geſcket, die eines Tages als geharniſchte Männer aufge⸗ liſchen und dem franzöſiſchen Kabinette geführt. England ſcheint jetzt bes 


hen könnten; ſie habe in den Herzen der Amerikaner ein Gefühl tiefen 
Grolles erregt, und den Engländern mehr als 20 Mill. Seelen ent⸗ 
fremdet, deren Nachkommen in einigen Generationen ſich muthmaßlich auf 
100 Mill. Seelen belaufen und die Gefühle ihrer Vorfahren ererben würden. 
Es habe eine Zeit gegeben, wo das amerikaniſche Volk mit beinahe kindli⸗ 
cher Liebe und Verehrung auf England geblickt habe. Die Zeiten aber 
jeien jetzt voruber; denn das könne man Amerika nicht zumuthen, daß 
es hinfort eine Mutter anerkennen ſolle, die, während ſie Anſpruch auf 
ſeine Sympathien erhebe, ihrem unnatürlichen Haß auf jede mögliche 
Weiſe Luft mache. Im diplomatiſchen Verkehr der beiden Regierungen 
möge allerdings die Redensart von den „glücklicher Weiſe zwiſchen den 
beiden Nationen beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen“ vorkommen; 


allein ſo lange die engl. Preſſe Beleidigungen auf Beleidigungen, Ver⸗ 


leumdungen auf Verleumdungen häufe, konne von einer aufrichtigen 
Freundſchaft nicht die Rede ſein. Lob von Seilen Englands könne Ame⸗ 
rika recht gut entbehren; ſo tief aber ſei die brüiſche Nation noch nicht 
geſunken, daß die engl. Schmähungen den Amerikanern gleichgültig ſeien. 
Gegen den Schluß ſeines Artikels wird das amerikaniſche Blatt noch 
weit heftiger. „Die britiſchen Scribenten und Phariſäer,“ ſagt es, „mit 
der Times an ihrer Spitze, mögen noch ſo ſchoͤne Redensarten über ge⸗ 
meinſchaftliche Abſtammung, gemeinſchaftliche Sprache, angelſächſiſches 
Blut u. ſ. w. machen; was hilft uns all das alberne Gewäſch? Weder 
Bluts verwandtſchaft noch Gemeinſchaft der Intereſſen, noch Gleichheit der 
Sprache, noch Aehnlichkeit der Religion, Sitten und Gebräuche, iſt im 
Stande, uns unempfindlich gegen harte Worte und die beſtändige Wie- 
derkehr der ‚gröbften Beleidigungen und übertriebenften Entſtellungen zu 
machen. Welches Recht hat mithin England, unſere Sympathien in die⸗ 
ſem oder in irgend einem anderen Kriege, in welchem es der angreifende 
Theil iſt, zu beanſpruchen? Welches Recht hat es, den direkten oder in⸗ 
direkten Beiſtand des Volkes oder der Regierung der Vereinigten Staa⸗ 


rung der freundſchaftlichſten Beziehungen zu den Vereinigten Staaten ver⸗ 


anlaſſen, Schwäche und Furchtſamkeit nicht gehören." 


London, den 7. Januar. [Der Pariſer Kriegsrath; Rü⸗ 
ſtungen.] Der „Globe“ meldet, daß die Repräſentanten Englands 
bei dem in Paris zu haltenden Kriegsrath, nämlich der Herzog von 
Cambridge, Admiral Sir E. Lyons, Admiral Dundas, General Sir R. 


Are) und General Sir H. Jones ſchon morgen nach der Hauptſtadt 


Frankreichs abreiſen werden. — Zu Portsmouth iſt der Befehl einge⸗ 
gangen, das Linienſchiff „Rodney“ von 92 Kan 
aus dem Mittelmeer ſo ſchnel als möglich in ein un 8 

Depotſchiff für die £ i u annſchaft des Schif⸗ 
en an einer Fregatte 2. Klaſſe gleichſtehen wird, fol von 
850 auf 650 Mann reduzitt werden. — Auf die Nachricht, daß in der 
Oſtſee das Eis offen genug geworden ſei, um hier und da die Schifffahrt 


| fi „ iſt die D „Sl { ® Spi⸗ 
um Erzerum iſt über drei Schuh hoch mit Schnee bedeckt. Eine Haupt⸗ ieee cen t en ee ene 
urſache des traurigen Falles von Kars beſteht, wie der Berichterſtatter 
des „Conſt.“ ſchreibt, in der harmäckigen Weigerung des engl. Geſandten, | 


thead dorthin abgeſchickt worden, und ein zweites Schiff Toll folgen. 

— [Ein Desaveu.] Der heftige, gegen Preußen gerichtete Ar- 
tikel der „Morn. Poſt“ vom 31. d. M., der in ſeiner drohenden Sprache 
ſo weit ging, auszurufen: „daß es leichter ſei Berlin zu erreichen, als 
Moskau“, hat hier ein ähnlich peinliches Aufſehen erregt, wie jener 
Timesartikel vom 6. Oktober v. J., der die delikateſten Angelegenheiten 
des eigenen wie des preußiſchen Königshauses in einer mehr als undeli⸗ 
katen Weiſe behandelte. Dieſe Auslaſſungen der „Times“ desavouirte 
der miniſterielle „Globe“ noch an demſelben Tage. Der Artikel der 
„Morn. Poſt“ ſcheint bei dem engl. Miniſterium auf dieſelbe mißbilli⸗ 
gende Beurtheilung geſtoßen zu fein. Wie verlautet, hat Graf Claren⸗ 
don dem preuß. Geſandten, Grafen v. Bernſtoff, die Verſichernng er⸗ 
theilt, daß weder er (Graf Clarendon) noch irgend einer feiner miniſte⸗ 
riellen Kollegen von dem Artikel der „Morn. Poſt“ gewußt habe. Man 
findet hier in dieſer Aeußerung des engl. Miniſters des Auswärtigen zu- 
gleich eine mittelbare Beſtätigung des Gerüchts, daß dieſer Artikel fran- 
zoͤſiſchen Urſprungs ſei, da ohnehin die Beziehungen dieſes Blattes zu 
der andern Seite des Kanals ein öffentliches Geheimniß bilden. (D. E. C.) 


Frankreich. 


Paris, 6. Januar. [Schifffahrtsſignale.] Der „Moniteur“ 
enthält die Anzeige, daß auf Befehl des Marineminiſters am Leucht⸗ 
thurm der Landſpitze von Galantey, zu St. Pierre und Miquelon ein 
Nebelſignaldienſt eingerichtet worden iſt. Vom 1. April bis zum 1. No⸗ 
vember jedes Jahres werden daſelbſt an Tagen ſtarken Nebels alle zwei 
Stunden zwei Kanonenſchüſſe, in einer Zwiſchenpauſe von drei Minuten, 
von früh 6 bis Abends 6 Uhr abgefeuert werden. Außer dieſen regel⸗ 
mäßigen Signalen wird auch den en der Schiffe, die ſich über den 
Ort ihres Befindens befragen, Schu für Schuß geantwortet werden. 

Paris, 7. Jan. [Zur Friedensfrage.] Der „Conſtitutionnel“ 
enthält einen von ſeinem Hauptredakteur unterzeichneten Artikel, worin 


er die noch etwa vohandenen Friedenstäuſchungen vollig vernichtet. Der Paters Auguſtin Theiner aus 


Artikel erklärt, daß die Macht der Verhäliniſſe mehr noch, als der Wille 
der Menſchen, zu dem Kriege drängen, zählt die furchtbaren Rüftungen 
des Weſtens und Rußlands auf, ſtellt zwei mit großer Kraft zu führende 
Feldzüge im Orient und in der Oſtſee in Ausſicht und bemerkt, daß zur 
Erörterung aller auf dieſen doppelten Feldzug bezughabenden Fragen der 
große Kriegsrath in Paris zuſammentreten werde. Frankreich wird ſich 
auch mit Schiffen an dem Oſtſeefeldzuge betheiligen und feine Mitwirkung 
weitgreifend, und gewaltig ſein. — Die „Independ.“ meldet, daß der 


Kaiſer ſich im Frühjahr an die Spitze eines der beiden großen Heere 


ſtellen werde. — Die Friedensgelüſte, welche ſich hier im Laufe des De- 
zember kundgaben, haben zu lebhaften Erörterungen zwiſchen dem eag 


bei ſeiner Ankunft 
eig een 


ruhigt und gewiß zu fein, daß der Krieg ohne neue Unterhandlungsverſuche 


Gegner einen vortheilhafteren Eindruck machen, als die Doppelzüngigkeit 
eines Bundesgenoſſen. Gleichwohl werden Sie den Ton in den offizid- 


ſen Organen auch in der nächſten Zukunft immer noch gemäßigt finden. 


Man wird hier in der Verfolgung der alten Taktik fortfahren, den Bun ⸗ 
desgenoſſen quand meme als ſolchen zu behandeln, feine Doppelmaske 
zu ignoriren und ſein Verhalten zu bemänteln, Die Zukunft wird es leh⸗ 


ren, daß dieſe Taktik die Vorausſetzung einer eventuellen Verſtändigung 
mit Rußland gegen England im Hintergrunde hat. — Canxobert, dem 
das Gerücht wohl zehn Mal den Marſchallsſtab in die Hand gedrückt 
hat, wird ihn an der Wiege des Königs von Algerien, wenn uns der 
Himmel mit dieſer Gabe beſchenkt, erhalten. Auch von einer Amneſtie 
iſt die Rede, welche im Gefolge dieſes Ereigniſſes eintreten ſoll. Die An⸗ 
kündigung eines ſolchen Aktes kommt in einem Augenblick ſehr à propos, 
wo die Departementalblätter von neuen politiſchen Verhaftungen berich⸗ 
ten. Im Loire⸗ und im Indre⸗Departement ſind in den erſten Tagen der 
vorigen Woche 11 Perſonen verhaftet worden, die ſich der Verbreitung 
der Jerſeypamphlete ſchuldig gemacht haben. — Ueber die neue Anleihe, 
welche die Regierung, beabfichtigt, gehen die Meinungen ſehr auseinander. 
Herr v. Morny räth natürlich zu einer Nationalſubſeription mit näherer 
Betheiligung der Bank von Frankreich und des Credit mobilier; von 
anderer Seite unterſtützt man eine durch othſchild proponirte Negocia- 
tion. Der Finanzminiſter hat ſich für die letztere ausgeſprochen, und der 
Kaiſer ſelbſt, der in neuerer Zeit Abneigung zeigt, die Objekte der 
Agiotage vermehren zu helfen, ſoll für den Finanzminiſter fein. (B. B. Z.) 


Marſeille, 7. Jan. [Telegr. Dep.] Der „Euphrate“ bringt 
die Ueberreſte des polniſchen Dichters Mie ktiewiez nach Frankreich. 
Die erſte Feierlichkeit fand in Konſtantinopel ſtatt. Das erfie Bataillon 
der polniſchen Legion nahm an der Trauerfeier Theil. — Die Ueber ⸗ 
reichung des Groß⸗Kordons der Ehrenlegion an den Sultan erfolgte 9 
außerordentlicher Pracht. Der franz. Geſandte begab 10 1 Rein 
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wi einem rbemphaß, 9623 Bee dne 
geschehe zum erſten Male, daß ie Freundſchaft des Beherrſchers von 
Frankreich ſich in ſo glanzvoller und perſönlicher Weiſe bethätige. Es 
ſei dies ein neues Pfand des Bündniſſes, das von nun an das oltoma⸗ 


niſche Reich unter die Garantie des europäiſchen Rechts und unter den 
Schutz der Civilisation ſtelle. In feiner Erwiederung würdigte der Sul» 
tan mit Wärme die Tragweite des Akts, den er vollziehe, indem er die 
Inſignien eines fremden Ordens entgegennehme. — Baron Lejeune iſt 
in Konſtantinopel eingetroffen. Er bringt die vom Kaiſer der Franzoſen 
nach Perſien ertheilten Ehrenzeichen und die Ratifikationen des Handels. 
vertrages. — Die Ruſſen verdoppelten ihr Feuer gegen die Arbeiter, 
welche die Zerftörung der Docks von Sebaſtopol vorbereiteten, aber von 
einer andern Seite hatte ſich die Lebhaftigkeit ihres Feuers vermindert, 
da ihre weitreichendſten Batterien’ das Hauptquartier der Franzoſen nicht 
zu erreichen vermögen. — Zwiſchen der Türkei und Griechenland iſt eine 
Uebereinkunft zur Unterdrückung des Räuberweſens abgeſchloſſen worden. 
Ein furchtbarer Sturm wüthete (wann? d. Red.) an den Küſten der 
Krimm; 15 Handels- oder Transportſchiffe ſcheiterten bel Kamieſch. 
Laut Nachrichten aus Eupatoria vom 24. Dez. v. J. iſt ein Schiff mit 
Kriegsmunition und Militär⸗Effekten verbrannt. Der Kourier von Tra- 
pezunt fehlt. (B. B. Z.) mu e 

Italien. 


Rom, 1. Januar. [Finanzenz Pater Aug. Theiner; ein 
Ländertauſch; die Stellung Platner's.] Heute beginnt für die 
Finanzverwaltung des Kirchenſtaates ein wichtiger Abschnitt, welcher zu 


den bedeutendſten Ergebniſſen führen kann. Der Fürſt Don A andre 
Torlonia giebt mit Beginn des Jahres der Regierung das Sale und 
Tabaksmonopol nach 2Ajähriger Pacht zurück. Noch vor wenigen Wochen 


ſchien es, die Regierung würde, weil fie die ſehr bedeutende Kaution nicht 
baar zurückzahlen konnte, noch einmal wider Willen den Kontrakt mit 
Toxlonia erneuern müſſen; allein fie fand Gelbmi 5 1 0 nun wird 
das Geſchäft auf Aktien, angeblich zum Beſien e ublikums, weiter 
geführt. Ungeachtet Torlonia nachweislich ra er letzten 12 Jahre 
< Mitionen Scudi (10) Mit, Lal e, und duch noch in der Lepten 
Zeit täglich 1000 Scubi reizen Ger gd age den Monopol zog, jo it 
doch merkwürdigerweiſe eine nicht a q Nde Aktienzahl unverkauft 
geblieben, weil man im abe eise ertrauen auf das neue Ber⸗ 
waltungsprogramm ſetzi. — Sie wiſſen ſchon von der Erhebung des 
MR zum Präfekten der geheimen Ar⸗ 
chive des h. Stuhles. a 10 0 über den Papſt Klemens XIV. 
hatte ihm eine offene 4 803 dem Orden der Geſellſchaft Jeſu zu 
gezogen, was weh 95 0 reiiſchriften hervorrief. Bon Bine Seite 
ward Alles aufgeben ſeine Beförderung zu vereiteln; doch der heil. 
Valer nac gelen deren Zuſagen nicht zurücknehmen. — Die Bene- 
venter ag das Projekt eines Umtauſches des Ländchent je 

auch im Kardnals - Kollegium zum Gegenſtande der Berathung u 


Gais dach dal Stuhl hat von den Beſſze jener Entlave weder ne. 


allen noch politischen Rutzen; ja, deren Verwaltung koſtet manches 


Jahr mehr als fie. einträgt. — Der hier unlängſt verſtorbene L. jächfliche 


Geichäftsträger, Dr. Ernſt Platner, dürfte keinen ſelbſtändigen Rache 


folger erhalten. Die k. preuß. Geſandtſchaft ſcheint künftig auch Sachſen 
bei dem h. Stuhle vertreten zu ſollen. (K. Z.) 

Turin, 2. Jan. [Herzog von Aumale; Truppenaus hebung; 
Steuerfrage.] Oer Herzog von Aumale hat nach ſeiner Rückkehr von 
Genua Sr. Maj. dem Könige einen Beſuch abgeſtattet und ſollte eheſtens nach 
der Schweiz abgehen. Die Königin Amalie Befindet fi in fortwährender 
Beſſerung. — Der „Diritto“ glaubt, aus der Antwort, welche der König den 
Deputirten anläßlich ihres Glückwunſches zum neuen Vun gab, 1 zu 
dürfen, daß die Gerüchte, als ſolle eheſtens eine neue Truppenaushebung ver⸗ 
veranlaßt werden, begründet find. — In dem Bade Aix in Savoyen find 
die öffentlichen Hazardſpiele unterdrückt worden. — Das „Movimento“ kündigt 
bezüglich der Steuerreformfrage eine Volksverſammlung an, die ſobald als 
thunlich zu Genua ftattfinden Tolle, um dieſe Volksſache mit der größtmögli⸗ 
chen Energie zu behandeln und zu vertheidigen. (B. B. 3.) 

Turin, 3. Jan. [General La Marmora; Gerücht von 
der Vermählung des Königs; Anleihe: Witterung.] Die 
Genueſer Blätter berichten uns von den vielfachen Ehrenbezeugungen, mit 
welchen die Bevölkerung und die Behörden der Hauptſtadt Liguriens die 
Ankunft des Generals La Marmora begrüßſen — deſſelben Generals, 
der vor noch nicht vollen ſieben Jahren das nach der Schlacht von No⸗ 
vara vom Strudel der Empörung ergriffene Genua der Krone von Sa⸗ 
vohen wieder unterwarf. Der Grnll, welchen wenigſtens ein Theil der 
Bevölkerung dem tapferen und patriotiſchen General deshalb nachtrug, 
ſchien gänzlich verſchwunden und an ſeine Stelle die aufrichtigſte und 
allgemeinſte Zuneigung getreten, ſo daß der Gefeierte ſichtlich von tiefer 
Bewegung ergriffen wurde, namentlich als er ſeine Dankesworte an die 
Nationalgarde und die in wiederholte Hochrufe ausbrechende unabſehbare 
Zuſchauermenge am Molo richtete. Er begab ſich zunächſt zum Könige, 
mit dem er eine mehrſtündige Unterredung hatte. Den geſtrigen Tag 
mußte der General La Marmora im Bette zubringen, wegen einer Kon⸗ 
tuſton am Bein, welche er ſich am Bord des franzoͤſiſchen Poſtdampf⸗ 
boots Vulkan zugezogen hatte. Die Miniſter hielten deshalb eine längere 
Berathung in ſeinem Hauſe; ſpäter wurden zu dieſer Berathung auch die 
Geſandten Englands und Frankreichs zugezogen. Die Weiſungen, mit 
welchen er bei dieſer Gelegenheit für Paris betraut worden, werden na⸗ 
türlich geheim gehalten. Wie ich heute erfahre, wird La Marmora ſich 
von Paris, auf beſondere Einladung des Londoner Kabinets, auch an 
den Hof von St. James begeben. Wegen der erwähnten Kontuſion 
wollte La Marmora anfänglich erſt Freitag (A. Jan.) von hier abreiſen, 
doch hat er ſeinen Entſchluß geändert und verläßt uns ſchon heute. Zwei 
ausgezeichnete höhere Offiziere, der Major Govone und der Oberſt Avet 
begleiten den General nach Paris. — Das Gerücht von der Vermäh⸗ 
lung des Königs mit der Tochter König Leopolds von Belgien erhält ſich. 
(Andere Gerüchte ſprechen von einer Prinzeſſin von Cambridge. D. Red.) 
Gleichzeitig machen zwei andere Gerüchte Aufſehen: die Erhöhung unſeres 
Kontingents um 5000 Mann und ein Anleiheentwurf von 100 Millionen, 
zu deſſen Verwirklichung für das nächſte Frühjahr England ſeine Hand 
bleten ſoll. Ich theile Ihnen dieſe Gerüchte mit, ohne ſie verbürgen zu 
wollen. — Der Froſt hat glücklicherweiſe mit dem neuen Jahre nachge⸗ 
laſſen, dagegen beläftigt uns dichter, anhaltender Nebel. (Sp. 3.) 


Spanien. 


Madrid, 2. Jan. [Tagesbericht.] Die Koͤnigin, von ihrem 
Gemahl begleitet, präſidirte heute der Einſetzung und Eröffnung der neu 
organiſirten Gerichtshöfe, wobei der Juſtizminiſter eine Rede hielt, worin 
jedoch alle politiſchen Anſpielungen vermieden waren. — Die kataloni⸗ 
ſchen Tarifabgeordneten wollten wegen der ſeitherigen Erfolgloſigkeit ihrer 
bei der Regierung gethanen Schritte heute abreiſen, haben ſich aber durch 
Madoz und Concha, die ihrer Sache die kräftigſte Vertretung zugeſichert 
haben, einftweilen zum Bleiben bewegen laſſen. Man ift hier überzeugt, 
daß die Regierung zuletzt doch die kataloniſchen Forderungen genehmigen 
wird. — Die Zinſen der auswärtigen Schuld werden dieſes Jahr blos 
in Madrid und binnen einer beſchränkten Friſt in Paris, nicht aber zu- 
gleich, wie bisher, in London bezahlt werden; nach Ablauf jener Friſt 
geſchieht die Zahlung nur in Madrid. — Das falſche Gerücht, als ob 
die Einführung der Civilehe beabſichtigt werde, entſtand dadurch, daß 
der Minifterrath der Königin einen Geſetzentwurf vorgelegt hat, der die 
feitherigen Mißbräuche bezüglich der Helrathsdispenſe beſeitigen ſoll. — 
Mit Marſchall O Donnell geht es beſſer. Man will feine Herſtellung 
abwarten, bevor wichtige Maaßregeln getroffen werden, was nament- 
lich von der Umgeſtaltung des Kabinets gilt. — Die Zahl der Todesfälle 
in Madrid hat im Jahre 1855 die gewöhnliche Durchſchnittszahl um 


2000 überftiegen. 
Nußland und Polen. 


Petersburg, 2. Januar. [Der Kaiſerz die Leibeigenenz 
Verſchiedenes.] Der Kalſer fährt mit Truppeninſpektionen fort, ſieht 
häufig in ſeinem Kabinet die Rathgeber ſeines Vaters und beſucht faſt 
täglich feine Mutter im Palaſte Anitſchkow, wohin man häufig auch die 
Kaiſerin mit der Königin⸗Mutter Anna Paulowna fahren fieht. — Da 
von den Vertheidigern Sebaſtopols, die wegen ſchwerer Wunden den 
Dienſt nicht foriſetzen, viele den Wunſch ausgedrückt haben, daß man für 
die Summen, welche ihnen aus den Beträgen der patriotiſchen Geldopfer 
zugetheilt werden, ihre Familien aus der Leibeigenſchaft erlöſt werden 
möchten, wandte ſich das behufige Komité mit entſprechenden Vorſchlägen 
an die Leibherren Behufs Freilaſſung gegen Erlegung des Freikaufs⸗ 
geldes. Die Leibherren haben in die Freilaſſung der Betreffenden ohne 
Entſchädigung gewilligt, und ihre Namen werden heute veröffentlicht. — 
Die Peter⸗Paulsfeſtung hat Reichswehrbeſatzung erhalten. Die Thurm⸗ 
ſpitze der prachwollen Kathedrale in der Feſtung iſt mit einem jo küͤnſt⸗ 
lichen Holzgerüſt verſehen worden, daß die hieſigen Blätter das Werk des 
Ingenkeurkapltäns Pauker durch beſondere Beſchreibung und bildliche 
Darſtellung illuſtriren. — Die „Nordiſche Biene“ bringt heute eine 
hiſtoriſche Reminiscenz, ein der Feier des Feſttages von 1814 gewidmetes 
dramatiſches Gedicht, deſſen Knotenpunkt der Umſtand, daß ſich die ſchöͤne 
Europa (Fürſtin Lunin) Rußland (Fürſtin Wlaſenska) in die Arme 
wirft. Als acceſſoriſches Perſonal figurſren der Ruhm (Fürſtin Potemkin), 
Spanien, die Türkei, Schweiz, Schottland, Croatien, England und Italien. 
Deutſchland iſt nicht vertreten. (K. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, 3. Januar. [Fürſt Paskie⸗ 
witſch; Stimmung; Konſkription ꝛc.] Von einem Ausflug nach 
dem Königreich Polen zurückgekehrt, kann ich die Verſicherung geben, 
daß alle Nachrichten, welche die öffentlichen Blätter über den Zuſtand des 
Fürſten Statthalters bringen, ungenau find; der Fürſt iſt weder 
hergeſtellt, noch in dieſem Augenblicke zum Sterben krank. In Warſchau 
hält man allgemein feine Krankheit für ein unheilbares chroniſches Uebel, 
bei dem er, wenn er jünger wäre, nach dem Ausſpruch der Aerzte noch 
ein Dutzend Jahre leben könnte; bei feinem hohen Alter aber konnte 
jeder erneute Anfall ihm leicht den Tod bringen. Für den Augenblick bes 
fand er ſich ſo weit hergeſtellt, daß er Beſuch annehmen und über die 
wichtigſten Staatsgeſchäfte ſich Vortrag halten laſſen konnte. Die War⸗ 
ſchauer behaupten, daß fein Zuſtand durch ſeine potenzitte Energie ſich 
von dem Augenblick an zum Beſſern geneigt habe, wo ihm ein Stellver⸗ 
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treter an die Seite geſetzt worden ſei. — In Warſchau und in Polen 
überhaupt begegnet man, im Vergleich mit früher, äußerſt wenigem Mi⸗ 
litär, und alle Soldaten, die man ſieht, find Stockruſſen aus den öftli- 
chen Gouvernements; in den Feſtungen ſollen jedoch ſtarke Garniſonen 
liegen. Druſchinen begegnet man nur in der Nähe der Grenze, und auch 
hier befinden ſie ſich nur in geringer Anzahl. Ueber die Volksſtimmung 
in Polen läßt fi nur wenig ſagen; auffallend iſt jedoch die große Theil ⸗ 
nahmloſigkeit bei den mittleren Volksklaſſen, die von den Siegen der 
Weſtmächte auch nicht das geringſte für ihr Vaterland erwarten. Der 
Adel mag anders denken, aber er iſt völlig einflußlos. Seit die jungen 
Edelleute auch militairpflichtig geworden find, ſcheinen fie aus dem Lande 
ganz verſchwunden zu ſein, und dies erklärt ſich dadurch, daß ſie es jetzt 
vorziehen, auf Avancement zu dienen. Die Regierung kommt ihnen dabei 
bereitwillig entgegen; ſie werden bald zu Offizieren befördert, aber durch- 
weg zu Regimentern verſetzt, die fern von den polniſchen Grenzen ſtehen. 
Sie gewöhnen ſich allmälig an ihr Verhältniß und werden mit der Zeit 
eben ſo eifrige Ruſſen, wie es die zahlreichen Deutſchen in Polen längſt 
geworden find. Aus dieſem Grunde würde auch der von manchen eng⸗ 
lichen Blättern fo eifrig empfohlene Aufruf an die polniſche Nationalität 
durchaus ohne Erfolg bleiben. — Die angeordnete Conſeription iſt in 
Polen noch nicht zur Ausführung gekommen; doch ift alles fo weit vor⸗ 
bereitet, daß die Mannſchaften binnen kürzeſter Zeit eingeſtellt werden 
konnen. Nur die immer zum Deſertiren geneigten Juden find einer ftren- 
geren Ueberwachung unterworfen. — Die Noth im Königreich iſt ent⸗ 
ſetzlich; die Landleute haben kein Getreide mehr zum Verkauf, und ihr 
ganzer Viehſtand iſt durch die Seuche weggerafft. Man rechnet, daß 
überall, wo die Seuche gehauft hat, nur 3 bis höchſtens 10 Prozent 
übrig geblieben iſt. (Schl. 3.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 6. Januar. [Die Gräfin Danner! hat in 
dieſen Tagen eine empfindliche Niederlage erlitten. Ihre Ernennung zur 
Herzogin von Wagrin bereits vor Monaten als zu Neujahr bevorſte— 
hend angekündigt, iſt von der Majorität des Miniſteriums geſtrichen 
worden. Vergeblich bot Hr. v. Scheel, geſtützt auf Se. Maj. alles auf, 
um die der Gräfin bereits am 6. Dezember zugedachte, und damals nur 
wegen der Differenzen mit dem Erbprinzen vertagte Rangerhöhung ver 
ſprochenermaßen jetzt eintreten zu laſſen; nach einem Kampfe von faſt 8 
Tagen mußte er der vom Finanzminiſter Oberſtl. Andrä geführten gegne⸗ 
riſchen Fraktion des Staatsminiſteriums nachgeben. Die Ernennung un 
terbleibt und das einzige, was d. Scheel zu Gunſten feiner Freundin er⸗ 
langen konnte, iſt, daß ſie von nun an (wie ſchon geſtern mitgetheilt; 
d. Red.) in dem Hof- und Staatskalender, in welchem ſie bisher unter 
den Hofſtaaten nicht aufgeführt war, offiziell als mit Sr. Maj. morga- 
natiſch vermählt, aufgeführt werden wird. Der Streit, der in Bezug auf 
Rangerhöhung der Gräfin unter den Miniſtern ſtattgefunden, iſt übrigens 
durch einige boshafte Anſpielungen von „Kjoͤbenhavnspoſten“, das als 
Organ der Junkerpartei über derartige Dinge immer gut unterrichtet iſt, 
ins Publikum gekommen, und mußte um ſo mehr Tagesgeſpräch werden, 
da in Folge deſſelben die bereits am 2. Januar erwartete Publikation 
der Liſte der von Sr. Maj. zu Neujahr angeordneten Ernennungen und 
Ordensverleihungen bis geſtern auf ſich warten ließ. Wie übrigens ſelbſt 
diejenige Partei, die der Gräfin Danner alles zu danken hat, über die 
Stellung derſelben denkt, iſt aus wenigen Zeilen zu erſehen, die „Dag⸗ 
bladet“ geſtern mit Bezug auf die Bemerkungen von „Kjöbnhavnspo⸗ 
ſten“ enthält. Das erſtgenannte Blatt erklärt nämlich, daß es fein Stre⸗ 
ben ſei, einen Schleier ausgebreitet zu halten über Verhältniſſe, welche die 
Betreffenden leider öfter unklug genug ſeien, der Oeffentlichkeit Preis zu 
geben und daß es ſeinerſeits aufrichtig beklagen werde, wenn die vielbe⸗ 
ſprochene Ernennung wirklich ſtattfinden folle. — Die Gräfin Danner ſieht 
ſich übrigens zu dieſem Augenblicke zugleich von anderer Seite her empfind- 
lich getroffen. Die Buchdruckerei von Bianco Luna's Erben war nämlich 
auf Befehl des Miniſters wegen des vom Baron Dirckink⸗Holmfeld ver⸗ 
faßten, aber anonym herausgegebenen Pamphlets, betitelt: „Die Gräfin 
Danner, geborene Rasmuſſen, Dänemarks Genius“, in Anklageſtand 
verſetzt worden; das Kriminal- und Pollzeigericht hat nun geſtern in dle⸗ 
ſer Sache ein freiſprechendes Urtheil abgegeben. Auch gegen Herrn 
v. Scheel, ziehen ſich hier mannichfache Ungewitter zuſammen. (V. Z.). 

Türkei. 

Konſtantinopel, 29. Dez. [Ruſſiſch⸗türkiſch⸗öͤſterreich. 
Rüſtungen.] Dem Marſchall Peliſſier ſchreibt man den Ausſpruch 
zu: „Um mit dem Kriege in der Krimm im nächſten Jahre zu einem be⸗ 
friedigenden Reſultate zu gelangen, bedürfe es der Aufwendung bedeu— 
tend umfangreicherer Mittel als die, welche man ihm ſeither zu dem be— 
treffenden Zweck zur Verfügung geſtellt habe.“ Man wird nicht eben 
Mühe haben, ſich dieſer Meinung anzuſchließen. Die Lage ſcheint mir 
am beſten damit charakteriſirt zu ſein, daß, je weiter man eine Nieder- 
werfung der ruſſiſchen Macht in Taurien hinaus ſchiebt, deſto mehr Krafte 
dazu erforderlich fein werden. Nach allen hier lautgewordenen Minhei⸗ 
lungen vom Kriegsſchauplatz ſelbſt, mit denen die über Petersburg den 
deutſchen Blättern zugegangenen Nachrichten übereinſtimmen, arbeiten 
die Ruſſen an enormen Verſchanzungen, die zumeiſt ſchon im vergange⸗ 
nen Frühjahr begonnen wurden und nun ihrer Vollendung nahe ſind. Der 
Krieg würde unberechenbar in die Zukunft hinein ſich ausdehnen, wenn 
man ihn in derſelben Art wie ſeither weiter führen, und zu nichts als 
zu einem fortgeſetzten Ringen um Gräben und Bruſtwehren machen wollte; 
wenn man in eclatanter und ein für allemal entſcheidender Weiſe in die⸗ 
fer engen Arena mit dem Czaren abſchließen will, wird man ſich nicht 
enthalten dürfen, bei Eupatoria eine austeichende Streitmacht zu ſam⸗ 
meln, um ſich von hier aus, zwiſchen die feindliche Hauptarmee im Sü- 
den und die Reſerven (bei Perekop) im Norden trennend wie ein Keil 
einzuſchieben, und indem man dem Gegner ſeine rückwärtigen Verbindun⸗ 
gen nimmt, ihn zu zwingen, entweder mit ſeinen Operationen von den 
Seboſtopoler Nordforts her auf Perekop rückgängig zu werden, oder eine 
große Schlacht, in welcher feine letzten Trümpfe zum Ausſpielen kämen, 
im offenen Felde zu wagen. Die Anſicht hat vieles für ſich, daß Ruß⸗ 
land dieſes letztere Riſiko nicht auf ſich nehmen wird. Mit ſeiner tauri- 
ſchen Armee verlöre es den Hauptträger aller ſeiner heutigen Hoffnungen. 
Ein volliges Räumen der Halbinſel unter Zurücklaſſung ſtarker Beſatzun⸗ 
gen in den Nordforts von Sebaſtopol und in dem ſich ihnen anſchließen⸗ 
den Verſchanzungsſyſtem, erſcheint alſo als das für den geſtellten Fall 
wahrſcheinlichſte. — Der Bosporus, fo wie der Hafen von Konſtantino⸗ 
pel bieten jetzt in Anbetracht der vorgerückten Jahreszeit einen ſehr beleb⸗ 
ten Anblick dar. Namentlich die türkiſche Kriegsmarine entwickelt ſeit 
längerer Zeit hier eine bemerkenswerthe Thätigkeit. Vor erſt vierzehn 
Tagen wurde ein größeres Dampfſchiff im Arſenal vom Stapel gelaſſen, 
und ſchon redet man von dem nahe bevorſtehenden Ablaufen eines mäch⸗ 
tigen Vierundachtzigers (Zweidecker), für den die Maſchinen bereit ſtehen. 
— Daß Oeſterreich ſeine Marine, unter beſonderer Bezugnahme auf die 
Levante, neuerdings ſtark zu vermehren im Sinne hat, iſt bereits be⸗ 


kannt. Zunächſt läßt es nur Schraubenfregatten bauen, und zwar zwei 
in Amerika, zwei in Venedig und zwei in Pola. 

— [Lage der Chriſten in der Türkei.] Trotz der vielen zu 
Gunſten der Chriſten veröffentlichten Fermans, iſt ihre Lage in den von 
der Hauptſtadt etwas entfernteren Provinzen, kaum anders, als ſie vor 
50 Jahren war. Das alte türkiſche Vorurtheil gegen die „Ghiaurs“ 
befteht ungeſchwächt fort und mit ihm, wenn auch nicht der politiſche, 
doch der ſoziale Druck. Folgender Vorfall, den uns ein franzöſ. Kauf⸗ 


mann aus Samſun mittheilte, giebt Zeugniß davon: Vor Kurzem wurde 


eine arme türkifche Frau, welche ein kleines Kind hatte, von ihrem 
Manne verlaſſen und ſank bald in das tieffte Elend. Ein im ſelben 
Stadttheile wohnender italieniſcher Arzt, deſſen Frau entbunden worden 
war, ließ der Unglücklichen wiſſen, daß er ihr zu leben geben würde, 
wenn fie der Wöchnerin als Wärterin dienen und das Kind einige Tage 
ſäugen wollte. Die arme Verlaſſene willigte ein; fie ging des Morgens 
in das Haus des Arztes und kehrte des Abends heim. Aber eines Tags, 
da ihr Kind gefährlich erkrankte, entſchloß ſie ſich nicht nach Hauſe zu 
gehen, um, noͤthigenfalls, den ärztlichen Beiſtand an der Hand zu ha⸗ 
ben, deſſen der kleine Kranke ſehr bedürftig war. Spät in der Nacht 
wird an die Thür geklopft; es war der Schwager der türfifchen Frau, 
der fie abholen wollte, da fie die Nacht nicht im Haufe eines Ghlaurs 
zubringen könne. Einer ihrer Verwandten begleitete ihn. Der Doktor 
legte ihnen die obwaltenden Verhältniſſe dar und ſagte, daß die Frau die 


Nacht im Zimmer der Wöchnerin zubringe, wo man ein Bett für das kranke 


Kind aufgeſchlagen habe; aber die beiden Individuen wollten keine Vernunft 
annehmen und fingen an Spektakel zu machen. Der Arzt ging hierauf ſich 
zu beſchweren, daß man ſich in feinem Haufe ungebührend gegen ihn be⸗ 
nommen habe. Er findet den Rath verſammelt. Man Hört ihn aufmerkſam 
an; aber auf die Bemerkung, daß die Frau ein Chriſtenkind ſäuge, warf 
eines der Rathsglieder die Frage auf, ob eine Türkin überhaupt das 
Kind eines Ghiaurs ſäugen dürfe. Man fragt den Imam, der verneinend 
erwidert; der ganze Rath tritt der Anficht des Imams bei und der Arzt 
ſieht ſich genöthigt, ſehr unzufrieden abzutreten. Des folgenden Tags 
kehrt er zum Paſcha zurück und ſagt ihm: Ich wollte geſtern vor Ihrem 
Rathe keinen Lärm machen; aber jetzt, wo wir allein ſind, will ich Ihnen 
ſagen, daß ich wegen Ihres Betragens gegen mich meinem Geſandten 
ſchreiben werde. Wie, während Franzoſen, Engländer und Sardinier 
ihr Blut ſtromweiſe für die Türkei vergießen, ſoll eine türkiſche Frau nicht 
einen Tropfen Milch in den Mund eines chriſtlichen Kindes gießen dür⸗ 
fen? Das verdient, fügte er in ſeinem Eifer bei, von Europa gekannt zu 
werden. Der Paſcha war von dieſem Raiſonnement ſehr betroffen und 
bat den Arzt, nicht zu ſchreiben. Einen Augenblick darauf ließ er die bei⸗ 
den Türken, über welche der Doktor ſich beklagt halte, verhaften. Des 
folgenden Tages kam eine Deputation von Weibern zu der Wöchnerin 
und bat fie, bei ihrem Manne für die Gefangenen zu ſprechen. Der Arzt 
ließ ſich ein wenig bitten und willigte dann in ihre Befreiung. 


Donaufürſtenthümer. 


Kragujevatz, 1. Januar. [Zuſtän de.] Enthuſtasmirende Ein- 
flüſterungen haben neuerdings viele junge Burſchen vom Lande zur heim⸗ 
lichen Flucht nach Beſſarabien bewogen, um ſich dort in die Reihen der 
gräko⸗ſlaviſchen Legion des Czaren einſtellen zu laſſen; einige dreißig 
von ihnen, welche den Weg durch die Walachei nehmen wollten, wurden 
ſchon bei Tſchernitz von wallachiſcher Landmiliz aufgehalten und zur 
Rückkehr über die Grenze gezwungen; andere Häuflein, welche ihren Weg 
längs der wallachiſch-ſiebenbürgiſchen Grenze und ſodann durch die Mol⸗ 
dau nahmen, ſollen glücklicher geweſen und bereits in Leowa (am Pruth) 
angelangt ſein. — Eine mit vielen Unterſchriften an den Senat gerichtete 
Petition, dahin lautend, daß Serbien fein tributäres Verhältniß zur 
Pforte für aufgelöft erklären möge, iſt, wie nicht anders zu erwarten, von 
ſelbigem ruhig ad acta gelegt, anderen Mitthellungen nach aber ſogleich 
kaſſirt worden. — Vom 1. bis 25. d. haben grimmiger Froſt und hef⸗ 
tige Schneeſtürme ſowohl in Serbien als auch in Bosnien und Sieben⸗ 
bürgen großes Unheil angerichtet. Die große Straße, welche von Bel- 
grad über Ralja, Kinbare, Kragujevatz, Beiuſchltti, Kruſchewatz und 
Alltinatz nach Bulgarien hineinführt, war zum Oefteren mehrere Tage 
hindurch ſo mit Schnee zugeweht, daß ſie von den Fahrpoſten gar nicht 
(ſelbſt nicht mit Schlitten) paſſirt werden konnte, und das Brieffelleiſen 
durch Fußboten weiter befördert werden mußte; auf dieſer Straße ſollen 
vom 5. bis zum 22. d. Mis. allein 7 Menſchen durch den Froſt getödtet 
fein und in einer Schlucht bei Brusniga hat man eine ganze Zigeu⸗ 
nerfamilie nicht blos erfroren, ſondern auch von Füchſen und 
Wolfen beinahe aufgezehrt gefunden. Das Raubwild macht jetzt den 
Wanderern, den Landbewohnern und ihren Heerden ſehr viel zu ſchaffen, 
und obwohl jedes Dorf, jede Ortſchaft faſt allwöchentlich große Treib⸗ 
jagden abhält, fo find doch trozdem ſchon einige Fälle eingetreten, in 
welchen Menſchenleben unter den Krallen der Wolfe verbluten mußten. 
So wurde zwiſchen hier und Jagodina ein Mädchen kaum hundert Schritte 
von ihrem Dorfe entfernt, von zwei Wolfen überfallen und trotz ſchleu⸗ 
nigſt herbeiellender Hülfe von dieſen Unthieren fo ſchrecklich zerfleiſcht, 
daß fie nach 10 Stunden ſterben mußte. Bei Paratjin hatte ein Rudel 
Wölfe den Schafſtall eines Gutsbeſſtzers erbrochen und in weniger als 
zwei Stunden an 300 Schafe niedergewürgt; ein anderes Rudel brach 
bei Schupeljack in einen Pferdeſtall ein, mußte fein Wagniß aber mit 
dem Leben bühen, indem die Gulsherrſchaft das einzeln ſtehende Holz⸗ 
gebäude, in welchem ſich nur fünf ausrangirte Ackergäule befanden, an⸗ 
zünden, den Brand umzingeln und die Wölfe — neun an der Zahl — 
durch Flintenſchüſſe wieder in's Feuer zurückjagen ließ, Die Füchfe zeigen 
ſich ebenfalls ſehr zudringlich und richten unter dem Federvieh in den 
Dörfern große Verheerungen an; auch Bären zeigen ſich hin und wieder, 
namentlich am Fuße des Kamiſchigebirges, doch hat man nicht vernom⸗ 
men, daß Menſchen oder Thiere von ihnen angefallen worden waren. 
Im Ganzen ſtellt die diesjährige Jagd ſich ſowohl in Erbeufung von 
Raub- als auch von anderem Wilde als ſehr erglebig dar. — Am 24., 
kurz nach Sonnenuntergang, ſchlug die Witterung plötzlich um, und es 
trat Thauwetter ein. (H. N.) 1 


Alien. 


Calcutta, 22. Novbr. 1855. [Aufſtand in Auhd. ] Ueber 
die bereits früher gemeldete zeitweilige Niederſchlagung der Rebellion in 
Auhd theilt eine Korreſpondenz der „Times“ folgende Details mit: Der 
lange erwartete Zuſammenſtoß in Auhd iſt endlich erfolgt. Ameer Ale, 
der fanaliſche Moulavie, lagerte mit einem Gefolge von etwa 3000 Mann 
beim Abgang der vorigen Poſt bei Dargavad, ungefähr 35 engl. Meilen 
zwiſchen Lucknow und dem großen Tempel von Hunooman. Weiter unten 
lagerten die an 12,000 Mann zählenden königl. Truppen. In dieſer 
Stellung waren ſie volle 10 Tage verblieben, da der Moulavie ohne 
Verſtärkungen nicht aufbrechen wollte und die köͤnigl. Offiziere vergebens 
auf beſtimmte Befehle von Lucknow warteten. Mittlerweile wurden alle 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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wicht über die Muſelmänner haben. 


9. Freitag, 


telt es 


wogegen der Durbar die Hindus färchtete, die in Auhd das Heberge- 


miſchung der Engländer und verlor ſo ganz den Kopf, em 
a bald . bald ſchmeichelte. Endlich aber überwog bei ihm die 
Furcht vor den Engländern und er betraute den Kapitän Barrow mit 
der Ordte ins Lager, dem Moulavte den Kopf abſchlagen zu laſſen. 
Das war leichter gefag! als geihan, da ein Verralh von Seiten der muſel⸗ 
männiſchen Truppen im königl. Lager zu beſorgen war. Dieſe wurden 
vor Allem durch Kapt. Barrow vorſichtig von den Hindus getrennt; Letzte⸗ 
ren vertraute er die Kanonen an und als ſich der Moulaple am 7. Nopbr. 
in Gefahr ſah, von allen Zufuhren abgeſchnitten zu ſehen, mußte er ſich 


endlich, von feinen Truppen gedrängt, zum Aufbruch entſchließen. Er 


war 7 Meilen marſchirt, als er von den Hindus unter Kapt. Barrow 


ein rde und jetzt begann das Gemetzel mit einem furchtbaren 
er" Ander Mies fiel verwundet unter den Erſten, aber feine 
Leute fochten mit fanatiſcher Wuth, bis fie von den Zamindars (ebenfalls 
Hindus), die ſich mitlerweile geſammelt hatten, im Rücken angegriffen 
wurden. Jetzt war es nur mehr ein Verzweiflungskampf und fie fielen 
Mann an Mann kampfend unter den Streichen der Hindus. Von Letz⸗ 
teren fielen 200, von den Pathans an 300. Die Muſelmänner ſahen 
zu ſpät, daß man ſie vor dem Treffen anderweitig beſchäflügt hatte und 
mußten ſich ins Unvermeidliche fügen. Damit iſt aber die Gefahr nicht 
vorüber, die Gefallenen werden als Märtyrer verehrt; in Lucknow fieht 
es unruhig aus und der Premierminiſter ſchwebt in Todesgefahr. Das 
Land iſt in Gährung. Der Durbar wagt es nicht, bei der Steuererhe⸗ 
bung Gewalt anzawenden! daher kommt es, daß die Geſammtrevenüen 
dieſes Jahres kaum 300,000 Lſtr. betragen werden und es find alle An⸗ 
zeichen vorhanden, daß die Engländer doch über kurz oder lang das 
Land okkupiren werden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


[Ueber die Friedensſtimmung in Frankreich! entnehmen 
wir der Pariſer Korreſpondenz des Czas vom 3. Januar folgende 
Bemerkungen: Als ich geſtern aus einem mit der Regierung verbundenen 
Bankhauſe trat, tönte wir von allen Seiten der Ausruf entgegen: „Wir 
glauben an den Frieden, denn wir wiſſen, daß der Krieg unmöglich iſt!“ 
Ich fragte nicht, warum der Krieg unmöglich ſei; bin aber gewiß, daß 
man mir geontwortet hätte: Weil kein Geld vorhanden iſt! Der Geld— 
mangel macht ſich in Frankreich immer mehr fühlbar, was in England 
weniger der Fall iſt. In Frankreich verlangen die mittleren Klaſſen und 
die Finanzmänner mit wahrer Sehnſucht nach dem Frieden und fangen 
an, der Regierung Verlegenheiten zu bereiten. An der Sitze dieſer Frie⸗ 
densſchreier ſtehen der Miniſter Fould und Herr v. Morny. Dieſe ſind 
es auch, welche die Veröffentlichung der bekannten Brochüren Du rema- 
niemant de la carte de Europe (von der Umgeftaltung der Karte 
Europa's) und Necessité d'un congres pour pacifier PEurope (von 
der Nothwendigkeit eines Kongreſſes für den Frieden Europa's) veran⸗ 
laßt haben. Die letztere Broſchüre hat Herr v. Morny maſſenweiſe un⸗ 
enigeldlich unter die Mäkler vertheilt. Dieſelbe zeigt, daß die franzöſiſche 
Friedenspartei ſich bereits ſo weit herabläßt, daß ſie Rußland foͤrmlich 
um Frieden bittet und offen gegen England auftritt. In demſelben 
Sinne ſpricht ſich ein Artikel von Granier de Caſſaignac in der 
geſtrigen Nummer des „Konſtitutionnel“ aus. Auch da wird Rußland 
de- und wehmüthig um Frieden gebeten. Man darf dieſes Blatt nun⸗ 
mehr als das Organ der offiziellen Friedenspartei betrachten. Anders 
ſpricht ſich freilich „Pays“ aus, ebenfalls ein offizielles Blatt. Das⸗ 
ſelbe tritt gegen die Broſchüre Necessité d'un congres ete. auf. Die 
„Patrie“, das dritte ofſtzielle Blatt, geht noch weiter und widerlegt mit 
ſichtbarer Gereiztheit das Gerücht, das die Veröffentlichung jener Broſchüre 
einem ren Einfluß zuſchreibt. Dieſer Widerſpruch in den Regierungs⸗ 
organen iſt ein Beweis, daß ſich in den Regierungsſphären bereits ent. 
gegengeſetzte Beſtrebungen geltend machen, was dem Kaiſerreich gewiß 
nur zum Nachtheil gereichen kann. Die Politik des Kaiſerreichs wird von 
einer Trilogie gebildet: Der Kaiſer iſt konſervativ und hält mit England, 


Beilage 


zur Polener Zeilung. 


der Prinz Napoleon iſt revolutionär und hält mit dem Volke, v. Morny 
iſt Finanzler und hält mit Rußland. a T, 


Lokales und Provinzielles. 

d. Poſen, 10. Juni. [Ehrenbezelgung.] Am vorigen Sonn- 
tage wurde dem koͤnigl. Polizeldirektor v. Bärenf prung, der vom 
Vorſtande des Rettungsvereins zum Ehrenmitgliede des gedachten Ver⸗ 
eins ernannt worden war, das von dem hieſigen Lehrer Ogorkowski 
hoͤchſt geſchmackvoll gearbeitete und zierlich eingefaßte Diplom nebſt dem 
Abzeichen des Vereins durch die Mitglieder des Vorſtandes und das 
geſammte Offizierkorps überreicht. 


d. — [Zur Straßenreinigung.] Geſtern Abend paſſirte 
ich bei meiner Rückkehr von außerhalb die Walliſcheivorſtadt, fand aber 
leider nahe am Dome die Straße durch einen querſtehenden Wagen ge⸗ 
ſperrt. Ich mußte nolens volens meine Pferde ausſpannen laſſen und 
den Verunglückten zu Hülfe eilen. Nach einer Stunde der größten An⸗ 
ſtrengung gelang es uns endlich, die Straße paſſirbar zu machen. Das 
Steinpflaſter iſt gerade an dieſer Stelle ſehr gewölbt, die Straße ſelbſt 
nach der einen Seite zu abſchüſſig, und die dort befindliche höchft ſchwache 
Nothbarriere nicht im Stande, beladenes Fuhrwerk gegen das Herabrollen 
in die Tiefe, die ſich dort befindet, zu ſchüen. Es wäre wohl an der 
Zeit, daß bei dem gegenwärtigen Glatteiſe hier eine Abhülfe geſchähe, da⸗ 
mit dadurch vermieden würde, „den Brunnen zuzudecken, wenn das Kind 
bereits ertrunken iſt“; denn hier ſind Menſchenleben und der Untergang 
des Viehes und Fuhrwerks im hoͤchſten Grade gefährdet. (Es hat ſich 
abermals auf das Eklatanteſte herausgeſtellt, wie im höchfien Grade 
nachläſſig die Anordnungen der Behörde in Betreff der Reinigung 
der Trottoirs von Eis und Schnee und Beſeitigung der lebensgefährlichen 
Glätte auf denſelben, gehandhabt werden. Noch heute finden ſich z. B. 
in der Breslauer Straße Häuſer, vor denen auch noch nicht das Geringſte 
in dieſer Beziehung geſchehen iſt. Eine derartige Renitenz verdient — 
wir wiederholen das im Intereſſe des gejammten Publikums — die al⸗ 
lerſtrengſte Beſtrafung. D. Red.) 


— Erledigt: Die zweite evangel. Schullehrerſtelle zu Wronke 
(Kr. Samter), in Verbindung mit dem Küſteramte, zum 1. Aprtl d. J. 
Der Schulvorſtand hat das Präſentationsrecht. 

— [Schafpocken.] Unter den bäuerlichen Schafen zu Pola⸗ 
jewo (Kr. Obornik) iſt die Pockenkrankheit ausgebrochen, und ſind die 
erforderlichen polizeilichen Maaßnahmen getroffen. — Dagegen iſt unter 
den herrſchaftlichen Schafen zu Bogdanowo (Kr. Obornik) die Pocken⸗ 
krankheit erloſchen. 


Poſen, 9. Januar. Poligeide richt In der Nacht zum 4. d. M. 
begegneten die Nachtwächter B. und D. zwei Männern mit Säcken. Dieſel⸗ 
ben ergriffen die Flucht und ließen die Säcke zurück, die zum Theil mit He⸗ 
ringen gefüllt waren. Bis jetzt hat der Eigenthümer ſich nicht gemeldet. — 
Gefunden am 31. Dezbr. v. J. auf der St. Martinsſtraße ein grün angeſtri⸗ 
chenes gut beſchlagenes Wagenrad. Verloren bat der Quartiermeiſter Guſtav 
Stammer von der 1. Eskadron des k. 2. Landwehr⸗Huſaren⸗Regiments: eine 
braunlederne doppelte Brieftaſche mit verſchiedenen Dienſtpapieren ꝛc. Ge⸗ 
ſtoblen am 7. d. M. Wilhelmsſtraße 13 eine mit Perlen geſtickte Zigarren⸗ 
taſche und ein ſtarker goldener Siegelring mit Goldtopas und adlichem Wappen 
in vier Feldern mit zwei Helmen darüber. 


r. Wollſtein, 8. Januar. [Unglücksfall.] Trotz dem wir 
ſeit einigen Wochen ſchon nur gelinden Froſt haben, ſind doch in unſerm 
Kreiſe binnen kurzer Zeit mehrere Todesfälle in Folge Erfrierens vorge⸗ 
kommen. Am H. d. Mts. iſt wiederum in einer auf dem Grockoer Terri⸗ 
torio befindlichen Ziegelei ein ungefähr 30 Jahre alter Mann, dem Ver⸗ 
muthen nach ein reiſender Schornſteinfegergeſelle, erfroren aufgefunden 
worden. 2 5 0 . 

end] Veränderungen bei den 
Nu , RE Uppellattonsgerichts 2 Poſen im 
Monat ezember 1855: J. Bei dem Appellationsgericht: der Appellations⸗ 
gerichtsreferendarius Malecki iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt, die Auskulta⸗ 
toren Zochowski und Zbaski find zu Referendarien befördert, die Referenda⸗ 
rien Kreidel und Wegner ſind auf ihren Antrag ans dem Juſtizdienſt ent⸗ 
laſſen, der Rechtskandidat v. Radoüski iſt als Auskultator angenommen. 


— 


Annrale und Pörſen-Nachrichlen. 


11. Januar 1856. 


dice 5 Koſten: dem Herichtsaſſeſſor Malecli iſt die Verwaltung einer 
€ 
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Haertel aus 
aus Kempen 


Krei zu 
Bote angeſtellt. 


v. Zychliüski aus Lauenburg iſt hierher verſetz, der Gefangenwärter Wagen⸗ 
tnecht iſt geſtorben. Vl. Sei dem Kreisgericht zu Oftrowo: der Gerichts⸗ 


ftellt, und der Inbalide, Unteroffizi anf 
N as Fl) er Rowetzki als Hülfsexekutor und Vote 


Poſen; penſionirt: der Briefträger und Wagenmeiſter Hubrich in — 
orff. 


Angekommene Fremde. 


Vom 11. Januar. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsbeſitzer v. Moſzezensfa 
aus Bielewo; Rentier Graf Wollowiez aus Warſchau; Oberamtmann 
Rappmund aus Zerkow; die Kaufleute Rofenheim aus Berlin, Krüger 
aus Leipzig und Sandmann aus Königsberg in Pr. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Weldeck und May aus 
Berlin; Tonkünſtler Nernda aus Wien; die Gutsbeſitzer v. Treskow 
aus Chodowo und Griebel aus Napachanie. 

BAZAR. Die Outsbefiger Graf Szoldrski aus Zodowo, v. Suchorzewski 
aus Wſzemborz, v. Jataczewski aus Mielzyn, v. Jaraczewski aus 
Jaraczewo und Frau Gutsbeſitzer v. Nadonska aus Ninino. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Bojanowsfiſ aus Karcewo, 
v. Wilezynski und Lient. im 21. Inf.⸗Ngt. v. Schickedanz aus Gnefen; 
Bergwerks beſitzer Nöggerath aus Beuthen. 

SCHWARZER ADLER. Bürger Swidersfi aus Wreſchen; Bäder- 
meiſter Wadermann aus Rogaſen; Gutsbeſitzer Rankowski aus Rudy; 
die Gutsbeſitzersfrauen v. Pollatecka aus Oſſowo und v. Jackowska 
aus Pomarzanowice. l 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Szmitkowski aus Borowo, 
von Nychlowefi aus Wegorzewo, von Gajewski aus Kosmowo und 
v. Koſinski aus Targowagörka; prakt. Arzt Dr. Koncewicz aus Turwia; 
Probſt Kukliusfi aus Cieſzewo und Kaufmann Schatz aus Magdeburg. 

GOLDENE GANS. Gutsbefiger Kezmian aus Kopaſzewo. 

HOTEL DE PARIS. e oſuiewieg aus Boref und Laskow⸗ 

elt aus Mogaſen; tsbeſtget v. Radonski aus Kociakkowagbrka 
und Akademiker Brykezynski aus Proskau. 

EICHENER BORN. Kaufmann Dienſtag aus Schrimm; Frau ſtcauf⸗ 
Sun Wrzeſinska aus Pudewitz und Handelsmann Kronheim aus 
Budzin 

HOTEL ZUR KRONE. Bäckermeiſter Gebrüder Borchardt aus Birn⸗ 
baum; die Kaufleute Vonſtein, Silberſtein und Aron aus Czempin. 

DREI LILIEN. Gaſtwirih Kunkel aus Wongrowitz und Brenner Wolff 
aus Lulin. 


Stadt: Theater in Poſen. 

Freitag: Gaſtdarſtellung des Herrn Kliſchnigg. 
Zum Erftenmale: Der Stumme und ſein 
Affe. Romantiſches Drama in 3 Akten. 

Bei dem Rendanten des Comité's zur Beſchaffung 
billigerer Lebensmittel für hieſige Arme find ferner 
eingegangen: 

Vom Grafen Tyſzkiewicz 11 Thlr. 10 Sgr., A. 
Mylius 1 Thlr., A. Kozlowski 1 Thlr., G. Jan- 
kowski 1 Thlr., Michaelis Peiſer 20 Sgr., Rehfeld 
& Keyl 1 Thlr., Ulatowski 1 Thlr., Roſenthal 5 Thlr., 
Franke 5 Thlr., Barſekow 3 Thlr., Schütze 1 Thlr., 
Eckert 1 Thlr., Meyer Falk Nachfolger 3 Thlr., 
Dumendorff 5 Thlr., Baltes, Weller X Co. 2 Thlr., 

tsbeſitzer Funk 5 Thlr., Dir. Brennecke 3 Thlr., 
on 5 Thlr., Ed. Rehfiſch 2 Thlr., Samuel 


5 Thie 20 dle Louis Pander 1 Thlr., H. Wilck 


o οοοοοοοοοοοοοοο 
e 
Sanslungspiener Vcbichte im Verein für 


See dende eR2B00090000895 
Die Mitglieder des St bekaffen⸗Renten⸗ 


Vereins für die Provinz Noſen werden hier⸗ 
— re daß pro Rente und zwar 
in Höhe von 

fünfzig Prozent N 
gewährt werden kann. Das Nähere hierüber wird, 
nachdem die Jahres-Nechnung pro 1855 dechargirt 
worden, bekannt gemacht werden und 
bemerkt, daß auf dieſe Rente die Mitglieder der erſten 
drei Jahresklaſſen, mithin alle diejenigen, deren Re. 
jeptionsicheine vor dem 1. Januar 1846 ausgefertigt 
ſind, Anſpruch haben. — 
Anträge auf Verſicherungsſummen in Höhe von 50 
bis 300 Thlr. find an das Direktorium des Vereins 


für jetzt nur 


zu richten und denſelben das von einem Arzte oder 
3 Mitgliedern des Vereins ausgeſtellte Geſundheits⸗ 
Atteſt, ſo wie das Taufzeugniß oder ein ſonſt glaub⸗ 
würdiges Atteſt über den Geburtstag des Antragſtellers 
beizufügen. Statuten ⸗Exemplare des Vereins find in 
den hieſigen Buchhandlungen der Herren Doͤpner, 
Lewiſohn und Rehfeld zu haben. 
Poſen, den 31. Dezember 1855. 
Das Direktorium des Sterbekaſſen-Renten⸗ 
Vereins. 2 
Die am 9. d. M. Abends 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Johanna geb. 
Safier, von einem geſunden Knaben, zeige ich hier⸗ 
durch Verwandten und Bekannten ſtatt beſonderer Mel— 
dung ergebenſt an. 
Herrmann Heilbronn. 
Am 6. Januar verftarb der Königliche Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Herr Beck in Bnin, in einem Alter 
von 54 Jahren, am Nervenfieber. Der Verſtorbene 
war ein in jeder Beziehung tüchtiger Beamter und ge- 
treuer Diener feines Königs. Unermüdlich in Erfül⸗ 
lung feiner Dienſtpflichten, hat er ſich ſtets bei ſeinen 
Vorgeſetzten die ehrendſte Anerkennung erworben und 
durch ſein freundliches und wohlwollendes Benehmen 
die höchfte Achtung und das vollſte Vertrauen bei 
Allen, mit denen er in amtlicher Beziehung ſtand, zu 
verſchaffen gewußt. E 
Sein früher Hintritt muß daher von Allen, die ihn 


kannten, recht innig bedauert werden. 


Schrimm, den 7. Januar 1856. 
5 Der Landrath Funck. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 


fi Geburten. Ein Sohn dem Hrn. M. Levin in Ber⸗ 
11 eine Tochter dem Hrn. Hauptm. v. Klitzing in Torgau. 

odesfälle. Frau F. E. b. Jaſinska geb. Schulz in 
Schneidemühl, Hr. Forſtmeiſter K. E. 1 in Lieg⸗ 
nitz, Hr. Stabsarzt Dr. L. Schultze in Magdeburg, Hr. 


Geh. Hofrath Frhr. K. P. W. Fr. v. Brandenſtein in 
Homburg v. d. Hohe, ein Sohn des Hrn. Pred. W. Kai⸗ 
ſer in Berlin. 

Bekanntmachung. 

Nach den für Januar c. eingereichten Backwaa⸗ 
ren-Taxen werden folgende Bäcker das Roggenbrod 
à 5 Sgr. und die Semmel à 1 Sgr. zu dem ſchwer⸗ 
ſten Gewicht liefern: 

A. Roggenbrod à 5 Sgr. 
1) Chriſtoph Schulz, St. Adalbert 50. 2 6.19% 
2) Emil Tiedemann, Breiteſtraße 7. 2 - 20 - 
3) Wojciech Jezierski, St. Martin 79. 2 - 24 
4) Chriſtian Ziebler, Bäckerſtraße 20. 3 — 
5) Wilhelm Hunger, St. Martin 54. 3 8 
B. Semmel à 1 Sgr. 
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1) Friedrich Berndt, Thorſtraße 10. 10 
2) Robert Wismach, St. Martin 64. „% ! 0 
3) Auguft Tomski, Markt S. 9 


Im Uebrigen wird bemerkt, daß die Brod⸗Taxen 
überall an den Verkaufsſtellen der Bäcker ausgehängt 
ſind, auf welche das Publikum hiermit verwieſen wird. 

Poſen, den 9. Januar 1856. 

Königliches Polizei-Direftorium. 


Haus⸗ und Geſchüfts⸗Verkauf. 


Ein an der Chauſſee in einer Kreisſtadt 


belegenes maſſives Iftödiges Grundſtück, 


in dem ſeit 50 Jahren bei bedeutendem 
Umfage ein Kolonialwaaren- und Schank⸗ 
geſchäft en gros und en detail betrieben wird, if 
mit dem Gefchäfte krankheitshalber unter ſo⸗ 
liden Bedingungen zu verkaufen. 1 

Nähere Auskunft hierüber wird er⸗ 
theilt in Eichborns Hotel in Poſen. 

Erdäpfel zur Fütterung von Schwarzwild wer- 
den zu Ar A And eee in der Expedition 
dieſer Zeitung sub A. B. erbeten. 


Möbel- ꝛc. Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gerichts hier werde 
ich Freitag den 11. Januar e. Vormittags 
von 9 Uhr ab in dem Auktionslokal Ma: 
gazinſtraße Nr. 1 ̃ 


Mahagoni⸗ und birkene Möbel, 
als: 1 Servante, 1 Sopha, 1 Schreibiiſch, 1 Bü⸗ 
cherſpind, Spiegel, Tiſche, Stühle, Kommoden, 
Theetiſchchen, Kleiderſpinde, Bilder, Waſchtoilette, 
Porzellan- und Blechgeſchirr, Wirihſchaftsgeräthe, 

Betten, Kleidungsſtücke, Gardinen und 
3 Kiſten grünen Thee. 

öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, gerichttider Mufionator. 
Gefällige Anmeldungen a 
zum neuen Kurſus, welcher be onen, hat, werden 
noch beim Herrn Reſtaurateur aſſel, Schloßſtraße 
Nr. 5 am Markt, freundlichſt entgegen genommen. 

Sonnabend zweite Tanz 0 
dt, Balletmeiſter und 

W. Brandl’ Marin Re. 15 Tanzlehrer, 
Strobhüte un Waſchen und 5 
1 aim für ung de Moder 

trickgarn und Tapiſſeriewaaren⸗ 

andlung £ 


Eugen Werner, 
Friedrichsſtraße Nr, 29, 


Die Strohhutfabrik 
Werner, Vein g. Comp. 
Hof ⸗Lieferanten. 


Große ſuͤße M 5] 
u Bittgft eſſinaer Apfelſinen 


Michaelis Peiser, 
in Busch’s Hötel de Röme, 
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Wit Kaiſerl. Königl. Allerh. Privilegium u. Königl. Preuß. u. Königl. Bayr. Allerh. Approbatio m 


Dr. BORCHARDT’S 


Kräuter-Seife 


(in verſiegelten Original⸗Päckchen A 6 Sgr.) 


Dr. HARTUNG'S 


CHINARINDEN-OEL 


(in verſiegelten und im Glaſe geſtempelten Flaſchen à 10 Sgr.) 


KRAEUTER-POMADE 


(in verſiegelten und im Glaſe geſtempelten Tiegeln à 10 Sgr.) 


Dr. Suin de Boutemard's 


ZAHN-PASTA 


(in + und 4 Bädchen à 12 und 6 Sgr.) 


zu Bädern jeder Art. 


thätige, liebliche Friſche. 


Dr. Borchardt’s nach wiſſenſchaftlichen Grundfägen 
genau berechnete und überaus glücklich kombinirte aromatifch- 
mediziniſcheKräuter⸗Seife nimmt durch ihre bis jetzt 
unerreichten charakteriſtiſchen Vorzüge, unter allen 
vorhandenen derartigen Toilettartikeln unbeſtritten den erſten 
Rang ein und eignet ſich gleichfalls mit großer Erſprießlichkeit 


Das glückliche Reſultat einer vorgeſchrittenen, ſorgſamen, wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Erkenntniß, find die Dr. Hartungſchen pri- 
vilegirten Haarwuchsmittel beſtimmt, ſich in ihren Wirkun⸗ 
gen gegenfeitig zu ergänzen: dient das Chinarinden⸗Oel zur 
Conſervirung der Haare überhaupt, ſo iſt die Kräuter⸗ 
Pomade zur Wiedererweckung und Belebung des Haar- 
wuchſes angezeigt; erhoht erſteres die Elaſtizität und Farbe des 
Haares, ſo ſchützt letztere vor deſſen frühzeitigem Erbleichen und 
Ausfallen, indem fie der Epidermis eine neue, wohlthuende Sub- 
ſtanz mittheilt und die Haarzwiebeln auf die kraftvollſte Weiſe nährt. 


Dr. Suin's aromatiſche Zahn- Paſta oder Zahn— 
ſeife, allgemein mit beſonderer Vorllebe als das univerſellſte und 
zuverläſſigſte Erhaltungs und Verſchönerungsmit⸗ 
tel der Zähne und des Zahnfleiſches anerkannt, reinigt bei weitem 
angenehmer und ſchneller als die verſchiedenen Zahnpulver, 
und ertheilt gleichzeitig der ganzen Mundhöhle eine Höchft wohl— 


n. 
— 
= 
= 
8 
= 
ag 
— 
= 


(Chinarinden- 


Nachdem der ſeit Jahren ſo wohl begründete Ruf der neben⸗ 


ſtehenden privilegirten Spezialitäten faſt täglich = mannigfache Nach- 
zur Verhütung von Taͤuſchungen == gefälligſt genau achten. 


bildungen und Falsificate hervorruft, wollen die geehrten Konſumenten 
unſerer im In- und Auslande in fo großen Ehren ſtehenden Artikel 


ſowohl auf deren mehrfach veröffentlichte Verpackungsart, 


die Namen: Dr. Borchardt (Kräuterseife), Dr. Hartung 
Oel und Kräuter-Pomade) und Dr. Souin de Boutemard (Lahn - Pasta); 


ſo wie auch auf die Firma unſeres betreffenden alleinigen Orts⸗Oepoſitärs 


CAUTION. 


Alleiniges Depot für Poſen in der Handlung von Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße, 
jo wie auch für Birnbaum: J. M. Strich; Bromberg: 6. F. Beleites; Ehodzieſen: Kämmerer Breite; Czarnikau: C. Wolff; Filehne: 
Heim. Brode; Frauſtadt: C. W. Werner's Nachfolger; Gneſen: J. B. Lange; Grätz: Rudolph Mützel; Kempen: Gouſch. Fränkel; Koſten: 


B. Landsberg; Krotoſchin: A. E. Stock; Liſſa: J. L. Hauſen; Lobſens: L. P. Elkiſch; M 


eſeritz: A. F. Groß K Comp.; Makel: L. A. Kall⸗ 


mann; Oſtrowo: Cohn L Comp.; Pinne: A. Lewin; Pleſchen: Joh. Nebesky; Nawiez: J. P. Ollendorff; Samter: W. Krüger; Schmiegel: 
Wolff Cohn; Sehneidemühl: J. Eichſtädt; Schönlanke: C. Leffmann; Schubin: C. L. Albrecht; Schwerin a. / W.: Mor. Müller; 


Trzemeſzuo: Wolff Lachmann; Wollſtein: D. Friedländer und für Wongrowitz bei J. E. Ziemer. 


nos bir na» 


Zur forgfältigen, unſeren Religionsvorſchriften ent- 
ſprechenden Bereitung des zu den n nöthigen 
Mehls habe ich mich mit dem Dampfmühlenbefiger 
J. Kratochwill verbunden, und durch den Beſitz 
eines anſehnlichen Vorraths von vorzüglichem zwei- 
jährigen Weizen bin ich nicht blos im Stande, ein 
ſchöͤnes Mehl zu liefern, ſondern auch den Preis ver- 
hältnißmäßig billig zu ſtellen. Auch wird Auswärtigen 


das Mehl unverſteuert geliefert uud denſelben dadurch 
Gelegenheit gegeben, ſich von hier aus mit dem nd« | 


thigen Oſtermehl zu verſorgen. 

Um jedoch den Umfang des Abſatzes und des her— 
zuſtellenden Mehlquantums vorher genau feſtſtellen 
und jedem Bedürfniß genügen zu konnen, werden die 
Herren Abnehmer in ihrem Intereſſe handeln, wenn 
ſie mir ihre Beſtellungen frühzeitig zugehen laſſen. 

Ich verbinde hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
auch d in vorzüglicher Qualität und beliebiger 
Quantität, mit Hülfe einer eigens hierzu aus England 
bezogenen Maſchine, anfertigen und verkaufen werde. 

Selig A. Auerbach, 
Kräamergaſſe Nr. 19. 


ER Preſthefen 
von beſter Triebkraft, a 5 Sgr. pro 


fund, offerirt Morgen, Bädermeifter, 
1 b Friedrichsſir. Nr. 25. 


Für alle Blumenfreunde! 


Blumendüngepulver, zuſammengeſetzt nach 
chemiſchen Grundſätzen, erprobt durch längere Er— 
fahrung, dient, um allen Topfgewächſen den Wachs 
thum zu verleihen, den ſie in ihrem heimathlichen 
Boden haben. 

Für einen Blumentopf, der circa 1 Quart Erde faßt, 
iſt ein halber Kaffeelöffel voll dieſes Pulvers hin⸗ 


Der Bockverkauf des Dom. Turow-o 
bei Pinne findet vom heutigen Tage ab 
Eſtatt. Der Wollreichthum der Thiere iſt 


von der Art, daß er wohl von keiner Heerde über⸗ 


troffen werden dürfte, die denſelben Grad der Fein— 
heit erzielt hat. Bin ich nicht einheimiſch, ſo iſt mein 
Schafmeiſter Reſchke mit dem Verkauf der Boͤcke be⸗ 
vollmächtigt. Die Preiſe ſind billig aber feſt. Die 
Zahlung für die entnommenen Thiere kann gleich oder 


im Poſener Wollmarkt geſchehen. 


Turowo bei Pinne, den 4. Januar 1856. 
1 Livius. 

In einer renommirten Brennerei, 2 Meilen von 
Poſen, wird ein Eleve für dieſelbe geſucht. Nähere 


Auskunft ertheilt der Reſtaurateur Sapiehaplatz 4. 


Ein mit guten Kenninſſſen verfehener junger Mann 
findet Beſchäftigung mit ſchriftlichen Arbeiten im Comp⸗ 
lor bei Selig Auerbach. 

Ein im Ausſchank geübter junger Mann, der das 
Deſtillationsfach erlernen will, findet ſofort ein Un— 
terkommen bei Sam. Lubezynsky in Samter. 

Ich wohne jetzt Berlinerſtraße Nr. 13 vis à vis 
dem Königlichen Polizei-Direktorium. 

Were Kommiſſtongirin A. Mendel. 

St. Martins- und Wilhelmsſtraßenecke Nr. 78 ſind 
jetzt oder zu Oſtern zu vermiethen: ein Laden oder 
Comptoir, ein oder zwei Stuben, ein Lagerkeller. 
Markt Rr. 52 ift ein Laden nebft Keller zu vermielhen. 

Sapiehaplatz Nr. 6. Parterre ift vom 1. 
Februar ab ein freundliches möblirtes Zimmer zu 
vermiethen. pn Lan I 

Eine für zwei Perſonen bequem eingerichtete Stube 
iſt Wilhelmsplatz Nr. 12 vom 1. Februar ab zu ver- 
miethen. Näheres in der Konditorei. 


Im Haufe Nr. 7 242 Wilhelmsplaß iſt eine Treppe 
hoch eine herrſchaftliche Wohnung von 7 heizbaren Zim⸗ 
mern inel. eines dreifenſtrigen Saals, Küche, Wirth- 
ſchaftsräume, Stallung und Remiſe, ſo wie zwei Trep⸗ 
pen hoch eine Wohnung von ſechs heizbaren Zimmern 
nebft Zubehör, vom 1. April ab zu vermiethen. Wer 
zur Miethe geneigt iſt, beliebe mit dem Eigenthümer 


Eisbeine 


Donnerſtag 10. Januar bei E. Rohrmann. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, 9. Januar. Wind: Südweſt. Barometer: 


Zr Thermometer: 3 +. Witterung: trübe und feuchte 


uft. 
en feſtgehalten, 88 Pfd. gelber Saal 120 Rt. 
ezahlt. 


b 

Roggen loco 17 Wſpl 85 Pfd. 904 Rt. p. 2050 Pfd. 
bez., ſonſt nur Detailgefchäft. Termine bei kleinem Ge⸗ 
ſchaft feſt und etwas beſſer bezahlt ſchließend. 

Gerſte Ne 9 ge br gte 

afer bei ziemlich feſten Forderu £ . 

1% le Heine artie loco 93 Pfd. 99 Mt. verkauft. 
Oelſaat unverändert. 2 
Nübdl im Werthe behauptet. Umſätze gerinfügig. 
Spiritus neuerdings niedriger eröoͤffnend, etage 


und etwas beſſer bezahlt ſchließend. Gekündigt 20,000 Ort. 


Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 115—128 Rt., 
hochb. u. weiß 122—136 Rt., untergeordnet 94—114 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 90—91 Mt., 
rn u. Jan.⸗Febr. 8I—90% bez. u. Gd., 904 Br., Febr.⸗ 
März 904-4 bez. u. Gd., 904 Br., p. Früh. 90—91 
bez. u. Br., 903. d., Mai⸗Juni 904 bez., 91 Br., 901 Gd. 
Gerſte, große loco 5863 Rt. 
Hafer loco nach Qual. 38—40 Rt., 6 Wſpl. 53—54 


Pfd. 9 Mt. bez., p. Frühj. 41 Rt. 


Preuss. Fonds- und 6 Geld- Course. 


vom 


ginn, IT} A. B., p. Aril-dtai 175 Rt. ber 1 


Düsseld -Elberf./4 112 2 


Erbſen, Kochwaare 8696 Rt. 
Raps 131—127 Rt. 
Winterrübſen 130126 Rt. 


Br a 19 bez. 18! 
Feb DR. . Gd. P. 
r. Marz 184 Br., 18 Go., p. März⸗April 1 Br., 1744 


aneh 17; Dep, 7. Frübl. 17. 
10 . 40 Br., 15.00. 
rap ez. . 0 
Febr. 294 bez, 30 Br., 291 Gd., che 91.99. 
ez. ie 30 Gd. 
Br., 31 Gd., April⸗Mai ı 
Gd., Mai⸗Juni 2 ee 
; Low. Hdlshl 
Stettin, 9. Januar, ( .) 
en! Zemperahit His ei trübe Luft. Wind 
eigen unverändert, loco gelber p. 90 Pfd. 110 
be, F. Frühi. 88 89 Pfd. gelb. 436 2 
Rt. B, 84.290 Pfd. gelb. Hip ar gar gut 127 
Roggen matt, loco 84—85 8 82 Id 21 
ber, 87-88 kd. p. 82 pf. S4 git be Wo . 
an. 895 Rt. Br., p. Jan.⸗Febr. 89 git. bez p iu: 
ard 90 Rt. Br. 894 Rt. Gd. 6. Zrühi. geftern Na . 
90 90 > 5 85. bez, heute VOM. Gd. p. Maisgumi 
90 Rt. bez. u. Gd., p. Juni⸗Juli 90: 
noch 91 N. bi, iR Juni⸗ Juli 90) Kk. Br., — 
ine 2 j 77 Pfo. 69 Rt. bez., p. Frühl. under: 
Hafer loco 54.—55 Pfd. p. 52 Pfd. 443 Rt be 
ruͤhj. 50-52 Pfd. excl. poln. u. 7 dr 
ag, 18.52 Pfd. 5 45 Me nen 1 
vr loco kleine Koch⸗ 91 a 93 Rt., Futter- 88 


gef. 

Seutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen  Gerfte 
85 a 108, 90 à 96, 61 2 64 
Heu p. Ctr. 20 a 25 gGr. 
Stroh p. Schock 83 a 10 Rt. 
Rüböl flau, loco 173 Rt. Br., 


Rt 


Hafer 
* u Erbfen 


„ 88a 93 Rt. 


b. Jan.⸗Febr. u. p 
r. p. Sept.⸗Okt. 153 Rt. bez. u. Br. 


ohn ind a am Landmarkt ohne Faß und loco 


einſamen, Pernauer 164 Rt. be „ Lib 
bez.; Kleeſamen weißer 20 à 26 Rt. Ur, 1 2 un 18 
a 21 Rt. nach Qual. Br., p. Febr. Lief. 19 Rt. bez. 
Thymothee 74 Rt. bez. (or Ztg.) r 


Breslau, 8. Januar. Thau 
Barometerſtand. 3 bauwetter bei ſehr niederm 


An der Börſe. Roggen matter * 
nigkeiten gehandelt: Jan. se Br., ae A7 
April⸗Mai 90] bez., 91 Br. 1 Br., 
Spiritus entſchieden flauer und bei weſentli 1 
ren Preiſen nicht unbedeutend gehandelt. — 
loco 144 Br, Jan. 14%, 4 a 4 bez. u. Br, 147, Gb. 
e eee e e ae 
Kartoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 
heute 144 Rt. Gd. zu 80 9 Tralles 


Breslau, 8. Januar. Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen. ; 151 162 
Gelber dis. 43150 92 Be 
Roggen - 113—115 110 108 
Gerſte. 74— 76 70 68 
Hafer 44 — 45 42 40 
Erbfen . . 112—117 107 102 


Preis⸗Beſtimmungen der bon der Hand 
ung Is. 
tam mer eingefetzten Rommiffiom 5 


Raps 137-141 136 123 
Nübfen, Winterkrucht 130-133 127 119 9” 
Sommerfrucht 114—119 1 106 


(Bresl. Hdbl.) 


Waſſerſtand der Wartbe: 
am 9 Januar Vorm. S uhr 3 Fuß 8 Zoll 
WW.ñßxñĩöZ 


Posen 


vom 


reichend, um ſelbſt kranke 1 zu e a D 721 5 91 a Rhein. (St.) Pr. 4 | #95 B 98 = 
üppi ntwicelung ihrer Blätter, eee eee Ne v. etw * „ g. 3 
und ſie zur üppigſten . 9 kh pr. Frw. Anleihe HIT bz 100 U |Aach.-Düsseld. 33 2 Pe. 10 6 11013 6 nz = — 
Blüthen und Früchte zu bringen. St.-Anl. 1850 4100 f bz 100 f bz 1 ep. 88 br. St.-Eis 3118 b. 184 b, 3 . 
Von dieſem, allen Blumenliebhabern zu empfehlenden NEM 2 1481008 bz [1008 b 8 4 5 pr. | 533 B . 5 we 
n 1852 4 004 II. Em. 4 864 5 533 B - 1866 
Pulver koſtet ein Packet, auf lange Zeit ausreichend, ns 1A 1.07 DH 97 B - Mastricht.|& Ludwigsh.-Bex.|4 150 bz 150 b starg.-Posener 3 92 4, oa 5 
nebſt Gebrauchsanweiſung 5 Sgr. c 854 47409 bz 1004 bz - - Pr. A4 Magd. lalberst.|4 185 bz ar IE „ e NH 0 91 1 
2 55 1004 bz 100% bz [Amst-R rd. 4 Magd.-Wittenb. 49 454-46 h 193 2 * 
2 1855 451004 otteı 8 5 62 45 bz 44 993 6 L 
Essence magique de Morrel. s.-schuäsch. 34 8 l | 858 12 Belg. 5. Br. t 75 nee 96.6 6 be firharinger 11 04 b 109 
Jorzüali een e Seh. 1 HL. ee erg. Märkische) # | 7! Mainz- a. 1 — — — - r. 9 
Morrels Fleckwaſſer iſt das Beſte und Vorzuͤglichſte, Er . 1081 1 1081 br 5 % 015 bz bz [Mecklenburger I4 514-8 b: | 12 b I HM. Em. 99 bz 1004 € 
was es bis jetzt giebt, um alle Flecken, welche von 2 h sm 5 1008-10 bz 00 f B  IMünst.-H: 0 6 "34 bz 99 hz 
fetten Speſſen, Schmut des Kopfes, Oel, Talg, pen S0 400 f 8 6 8 oem s. . f e [Neust-Weisch. 4 0 440 ll, Wilbelms-Bahojt FF 
Sagen Wachs, Harz, Siegellack, Theer, * —— - 18 2 52 8 b: Berlin-Anhalt. 135 — ** N eee ; 921 C 924 bz E Pr 4 — 5 — — 
Wagenſchmiere, Pech, Pomade, Oelfarbe ꝛc. her- | K. u. N. Pfandbr. 97% bz 79 0 — Pr. 9. b = - Pr.4 | 924 B 93 B 27 eee 
2 augenb ch 8 1 5 . Ostı reuss. - 38 904 6 90% bz - |Berl.-Hamburg.|4 11104 bz 1104 bz u Pr. I. II. Sr. 4 923 bz 92% bz ____ Ausländische Fonds. 
rühren, augenblicklich zu erfernen, ohne den echten 2 b 31 97 b 973 b Pr 44.1025 6 1023 B Re 5 925 5 92 B |Braunschw. BA. 4 125 bf f 
3 fi m. - * — — . ei 8 ba * — 
Farben und dem Hlange der felnſten Stoffe irgend- posenseche 4 101 br 1003 bz Il. Em. ni - mu], IV. 4 11024 b [1024 b [Weimarsehe - 4 13 bz 112 3 
wie zu ſchaden; die Flecken mögen ſich in Möbel- 5 9 Berl.-P.-Magd. \4 | 984 & 984 bz Niederschl. Zwb 5 1 6 Darmst. 107 8 
N) 2 5 9 - neue 914 B 914 B gd 0 4161. bz 61 4 bz 107 bz 
oder Kleiderſtoffen, ſeidenen Bändern, Sammet ꝛc. Schlesische - 36 91 B 91. 5 Pr. A. B. 4 92 8 92 5 Nordb. (Fr. W.) 4 544-8 ba 533-54 ba 3 102 B — 
befinden. Auch iſt es das ausgezeichnetſte und Wentprennei f 991 8 15 2 ; z = Si = — — br von 7555 Br . 191 8 e B * 
i K. u. N. Rentbr. > 95 - L. D. 9 ersehl. L. A. 352 2 . 8 b 
an ; Pemm. 14196. B 906, b IBerlin-Stettiner 4 1163 d 1635 bz -. -.B.38,1734-173b2]175 5 = at.-A. 5 4 7 „ 
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Neue: Straße. — Allseitige Verkäufe drückten auf's neue die Course, Die Börse war in ſlauer Haltung und die Aktien-Course grösstentheils rückgängig bei belebtem Geschäft 
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Die Sichere auf dem Domino Lusso Breslau, den 8. Januar. Oberschlesische Litt. A. 04 B. — G. Litt. B. 17555 B. — G. Breslau -Schweidnitz -Freiburger — B. 1294 G. Wi 
bei Poſen ift von George 1856 ab zu verpachten. (Kosel-Oderb.) — . 1814 G6. Neisse-Brieger — B. 704 G6. Teenie Banknoten Aa B. — G. Polnische Bank-Billets — B. 89 6. — Ber W 
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Große friſche Lein- und Rippskuchen offerirt! Die heutige Börse war ziemlich belebt und wurden mannigfache Umsätze gemacht, Fonds fest, nur Oderberger Prioritäten offerirt und niedriger. Von Aktien 
Julius Jaffe, gr. Gerberſtraße Nr. 49. 


wurden Oderberger 2. Em. wesentlieh niedriger bezahlt. 
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